
		
			
		
	
Die immaterielle Stadt

 

Durch die Schattenschleuse – Reginald Bull geht auf Erkundung

 

von Uwe Anton

 

Im Frühjahr 1346 Neuer Galaktischer Zeitrechnung steht die Menschheit vor der größten Bedrohung ihrer Geschichte. Die Terminale Kolonne TRAITOR hat die Milchstraße besetzt und alle bewohnten Planeten unter ihre Kontrolle gebracht.

Die gigantische Raumflotte steht im Dienst der sogenannten Chaotarchen. Deren Ziel ist, die Ressourcen der Milchstraße auszubeuten, um die Existenz der Negasphäre in Hangay abzusichern: einem Ort, an dem gewöhnliche Lebewesen nicht existieren können und herkömmliche Naturgesetze enden.

Wenn TRAITOR all seine Mittel einsetzt, kann dies das Ende für das gesamte Solsystem bedeuten. Aus diesem Grund unterbreitet die Superintelligenz ES der Menschheit ein Angebot: Alle Menschen, die dies wünschen, können in ein weit entferntes, sicheres Refugium flüchten und somit gerettet werden.

Gemeint ist das sogenannte Stardust-System, das für die Terraner geradezu paradiesische Lebensbedingungen bietet. Der Weg dorthin führt über die Teletrans-Weiche in DIE IMMATERIELLE STADT ... 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Homer G. Adams - Der älteste der Aktivatorträger steht vor einer ungeahnten Herausforderung. 

Lotho Keraete - Der Bote der Superintelligenz ES überbringt verwirrende Botschaften. 

Reginald Bull - Der Verteidigungsminister der Erde geht höchstpersönlich auf eine gefährliche Expedition. 

Dr. Baldwin Carapol - Der Wissenschaftler bewegt sich in einer irreal wirkenden Stadt. 

Marc London - Der junge Mutant setzt seine Gabe nur vorsichtig ein. 






1.

 

Solsystem

18. August 1346 NGZ

8.30 Uhr

Terrania-Standardzeit

 

Der SKARABÄUS trieb wie ein toter Käfer im Leerraum. Homer G. Adams konnte nur hoffen, dass seine Besatzung nicht ebenfalls tot war.

Der Residenz-Minister für Wirtschaft, Finanzen und Strukturwandel blickte auf das Hologramm in der Zentrale von PRA-ETORIA. Es zeigte, wie ein Traktorstrahl das Kleinraumschiff erfasste und wie es langsam in Richtung eines Hangars gezogen wurde.

„Kein Grund zur Besorgnis", sagte nun Oberstleutnant Forrest Pasteur, der Stellvertretende Kommandant. „Lotho Keraete hat vorausgesagt, dass beim Durchgang durch die Teletrans-Weiche Strangeness-Phänomene auftreten. Wir müssen damit rechnen, dass die Besatzung nicht handlungsfähig ist."

Adams nickte geistesabwesend. Ja, das hatte der Bote von ES behauptet. Aber erzählen konnte man viel.

Er brannte darauf, endlich zu erfahren, ob sich Reginald Bull an Bord des kleinen Schiffs aufhielt. Ihm behagte es nicht, dass er plötzlich den Oberbefehl über das Solsystem hatte; als ob er nicht genug mit den wirtschaftlichen Problemen zu tun hätte. Reginald wurde gebraucht und nicht in irgendwelchen Fernen Stätten, die die Superintelligenz eigenmächtig als neue Heimat der Menschheit vorgesehen hatte.

„Es ist der SKARABÄUS SK-PRAE-013", sagte Pasteur. „Eine der Einheiten, die als leere Hülle angedockt waren."

Adams warf einen Blick auf die anderen Holos. Keinerlei Aktivität vor der Teletrans-Weiche, die ins Stardust-System führte.

„Energieabschirmung um den Hangar!", befahl er.

„Steht selbstverständlich schon, Homer."

Adams ignorierte den süffisanten Unterton. An Bord von PRAETORIA war er von erstklassigen Fachleuten umgeben, die genau wussten, was sie taten. Er war zu lange aus der Übung, was solche Planungen betraf, und hatte sich in den letzten Jahrhunderten zu sehr mit Finanzen beschäftigt.

Lapidare Anweisungen dieser Art konnte er sich also sparen.

Auf einem anderen Holo beobachtete er, wie einige Männer in schweren Schutzanzügen – wahrscheinlich LFT-Agenten – in den Hangar eindrangen.

Ihre Individualschirme waren hochgeschaltet, sie trugen die Waffen schussbereit in den Händen.

Und noch immer keine erkennbare Aktivität im SKARABÄUS.

Die Helmkameras der Einsatzkräfte übertrugen zwölf Bilder, die sich prinzipiell deckten. Die Agenten rückten vor, in den Holos wurde der SKARABÄUS größer. Ein Agent öffnete das Schott mit einem Handrad.

Das Innere des SKARABÄUS. Robust anmutende Technik in der Zentrale. Der Träger der Kamera drehte sich um die eigene Achse. Acht Personen, die in breiten Sesseln zu schlafen schienen. Weitere TLD-Agenten, die in ihren Raumanzügen zu ihnen vordrangen.

In der Zentrale von PRAETORIA erklang eine Stimme, verstärkt von einem Akustikfeld. „An Bord befindet sich die Standardbesatzung ... acht Terraner ... alle sind wohlauf. Sie stehen unter einem Strangeness-Schock."

Adams atmete auf. Der Besatzung des SKARABÄUS SK-PRAE-013 war also nichts zugestoßen. In einigen Stunden würden die Männer und Frauen ansprechbar sein.

Die Erleichterung wich einem leichten Zorn, als der Agent die Namen der Besatzungsmitglieder bekannt gab. Natürlich war Reginald Bull nicht an Bord.

Adams hatte auch nur halbherzig damit gerechnet. Dazu kannte er seinen alten Wegbegleiter zu gut. Bully hatte Blut geleckt. Falls es in diesem Stardust-System tatsächlich etwas zu entdecken gab, wollte er es entdecken, und vielleicht hoffte er sogar darauf, ES in die Suppe spucken zu können.

In dem Holo beobachtete er die Einsatzkräfte dabei, wie sie die Instrumente und Konsolen untersuchten.

„Fast alle Hyperkristalle im SKARABÄUS sind durchgebrannt, deflagriert oder – in einigen wenigen Fällen – explodiert", sagte der LFT-Agent, der das Kommando hatte.

Adams runzelte die Stirn. In dieser Hinsicht schien Lotho Keraete, der Bote der Superintelligenz ES, die Wahrheit gesagt zu haben. Immerhin war damit nun endgültig erwiesen, dass die Teletrans-Weiche funktionierte.

Der Residenz-Minister wandte sich an Pasteur. „Ich nehme an, deine Leute haben Anweisung, sämtliche Datenträger auszubauen und zur Untersuchung und Auswertung nach PRAETORIA zu bringen?"

„Natürlich!"

„Gut. Stell auf der Grundlage der technischen Informationen, die die SK-PRAE013 bringt, weitere zehn SKARABÄEN als Verstärkung bereit. Sofern möglich, lässt du sie mit Hawk-I-Konvertern ausstatten, bei denen die Hyperkristalle ausgebaut wurden. Dann stehen uns nach dem Wiedereinbau überlichttaugliche Schiffe im Stardust-System zur Verfügung."

„Problematisch ist vielleicht, dass die Hawk-Linearkonverter an sich als Austauschaggregate konzipiert sind und deshalb kein schneller Hyperkristall-Austausch möglich ist." Der Stellvertretende Kommandant PRAETORIAS schaute kritisch. „Zumindest sind für den späteren Einbau Kristalle in spezieller Bearbeitung und Form nötig."

„Unseren Wissenschaftlern wird schon etwas einfallen", sagte Adams grantig.

„Vielleicht war es keine so gute Idee, mit Reginald und Dr. Carapol die politische und wissenschaftliche Führung des Solsystems auf die Reise zu schicken. Aber diese Entscheidung habe ja nicht ich getroffen."

Forrest Pasteur bedachte ihn mit einem fragenden Blick. Adams ging nicht darauf ein.

„Und ich vermute, dass sich im Schiff ein leicht auffindbarer Datenträger befindet, der alle wichtigen Informationen enthält", sagte er. „Informier mich bitte, sobald ihr ihn ausgewertet habt. Bis dahin ... Auf mich wartet jede Menge Arbeit.

Ich bin in meinem Quartier." Er drehte sich um und ging zum Zentraleschott.

Er musste in der Tat über ein gewaltiges Problem nachdenken. Vor zwei Tagen hatte er Reginald gefragt, was die Umsiedlung der Menschheit ins Stardust-System kosten sollte. Bully hatte nicht verstanden, dass es sich dabei eher um eine rhetorische Frage handelte.

Sie würde genau genommen gar nichts kosten, da im Stardust-System die heimatliche Währung ihre Gültigkeit verlieren würde. Alles musste aus eigener Kraft geschaffen werden; es gab kein „Kaufen" mehr. Und die Siedler waren auf Almosen der Superintelligenz angewiesen, etwa in Form von Hyperkristallen, die laut Lotho Keraete im Stardust-System reichlich vorhanden sein sollten.

Diese Aussicht passte ganz und gar nicht in Homers Weltbild. Zumindest gefiel sie ihm nicht besonders.

 

12.10 Uhr

 

Gralgase Soling machte einen souveränen, aber auch jovialen Eindruck. Zumindest verstand er zu reden und zeigte nicht die geringste Scheu vor einem Menschen, der rund 3000 Jahre älter war als er.

„Nein", sagte er und fuhr sich durch seine implantierte silberweiße Gesichtsbehaarung, die einem aktuellen regionalen Modeschrei entsprach, „nach allem, was wir wissen, besteht im Stardust-System keinerlei Gefahr für Leib und Leben.

Zumindest haben wir kein einziges Anzeichen dafür gefunden. Ganz im Gegenteil, alles ..."

„Soso", unterbrach Adams den Strangeness-Scout und Kommandanten des SKARABÄUS SK-PRAE-013. Damit hatte er nicht gerechnet. Wenn ES der Menschheit schon eine neue Heimat bot, würde er sie eher den Gefilden des Paradieses als denen der Hölle nachempfinden. „Und Reginald Bull hat sich entschieden, die Erst-Erforschung des Systems persönlich zu leiten?"

„Ja. Schließlich war er ja mal Befehlshaber der EXPLORER-Flotte und ..."

„Ich weiß, ich weiß", sagte Adams. Er hätte Bull bedeutend lieber als Rückkehrer an Bord der SK-PRAE-013 gesehen statt der acht Boten. „Das sieht ihm selbstredend ähnlich."

Wäre es nach Adams gegangen, hätte Bull lediglich ein kompetentes Suchkommando ins Stardust-System geschickt, statt mit eigener Beteiligung zu fliegen, mitsamt dem Mutanten Marc London, dem Wissenschaftler Baldwin Carapol und seiner Frau Fran Imith.

„Wir sind natürlich viel zu früh durch die Weiche zurückgekehrt, um dir wirklich relevante Informationen geben zu können, doch ..."

Adams nickte, hörte aber nur noch mit halbem Ohr hin. Von Soling würde er nichts erfahren, was er nicht aufgrund der Auswertung des Datenträgers des SKARABÄUS bereits wusste.

Seine Gedanken schweiften kurz ab.

Das Angebot von Lotho Keraete, das Bull erst ins Stardust-System geführt hatte, klang auf den ersten Blick verlockend. Die Superintelligenz ES hatte beschlossen, die Menschheit – oder zumindest einen Teil von ihr – zu sich zu holen, in die Fernen Stätten.

Deshalb hatte ES bis zum 13. November 1346 NGZ die Teletrans-Weiche ins Stardust-System geöffnet – damit sich die Menschheit über die Weiche in Sicherheit bringen konnte. Wobei dieser Begriff wohl nicht nur allein die Bewohner des Solsystems umfasste, sondern auch die übrigen Siedlungswelten der LFT. Adams fragte sich allerdings, wie das funktionieren sollte.

„Wie gesagt, keinerlei Ureinwohner, paradiesische Welten ..."

Nach Ablauf der Frist würde die Teletrans-Weiche erlöschen und nie wieder geöffnet werden, da die entsprechende Technologie ES nur einmal zur Verfügung stand. Adams mochte solche nur kurzfristig und lediglich einmal verfügbaren Technologien nicht. Zum einen kamen sie ihm unglaubwürdig vor, zum anderen rochen sie verdächtig nach Erpressung.

Und das Angebot selbst kam in seinen Augen einem schlechten Scherz gleich.

Glaubte Keraete ernsthaft, die Terraner würden ihre Heimat, um die sie gegen die Terminale Kolonne TRAITOR so hart gekämpft hatten, so einfach preisgeben?

Den Schwanz einziehen, alles zurücklassen und das Solsystem samt Nukleus und allem, was damit für den Kampf gegen die Negasphäre Hangay zusammenhing, an die Kolonne verschenken?

Was für ein absurder Gedanke!

Und der Nukleus selbst ... Er musste so bald wie möglich jemanden hinschicken, der ihn mit Fawn Suzukes Hilfe nach dessen Meinung über den Exodus befragte.

Aber er bezweifelte, dass sich das Geisteswesen in irgendeiner Hinsicht äußern würde.

Ganz allmählich wurde Adams ein weiterer Aspekt der Teletrans-Weiche klar. Obwohl über die Vorgänge standardmäßig Geheimhaltung verhängt worden war – die Kunde von dem Sternentor, das in ein unbekanntes, zum Exodus bestimmtes Paradies führte, würde bald an die Öffentlichkeit gelangen. Von Anfang an hatte Lotho Keraete jegliche Verschwiegenheit sabotiert. Er hatte schon bei seiner Ankunft, in einem Hangar von PRAETORIA, die Katze aus dem Sack gelassen, öffentlich verkündet, wieso er ins Solsystem gekommen war, ohne jede Rücksicht auf irgendein Protokoll.

Zu viele Leute wussten Bescheid, und irgendwer redete immer.

„Natürlich haben wir noch keine Hyperkristalle gefunden, aber der Verteidigungsminister hat ja noch nicht suchen können ..."

Sobald Reginald aus dem Stardust-System zurückgekehrt war, mussten sie vor die Presse treten und die Sache publik machen. Adams wagte sich kaum auszumalen, was dann los sein würde. Eins ließ sich im Vorfeld schon absehen: Keraete würde gewiss nicht die gesamte Menschheit zur Auswanderung bewegen. Aber einige Ausreisewillige würden sich finden, und denen würde die Regierung notgedrungen eine Reisemöglichkeit verschaffen müssen.

Und wenn es ganz schlimm kam, mussten sie angesichts des Trommelfeuers auf den Kristallschirm, das die Terminale Kolonne immer wieder aufleben ließ, durchaus mit einigen Hunderttausenden oder gar Millionen Terranern rechnen, die diesen bequemen Ausweg wählen würden.

Die ständigen Attacken betrafen ja nicht nur pure Waffenwirkung, es kamen immer wieder andere Prinzipien zum Einsatz.

„Ich glaube also, dass der Vorschlag der Superintelligenz eine interessante Alternative darstellt ..."

Adams überlegte, ob von der LFT-Flotte organisierte Sammeltransporte eine Möglichkeit waren, wie immer das technisch zu handhaben wäre. Die rechtliche Seite regelte das Auswanderungsgesetz der LFT, das für die Gründung von Kolonien finanzielle, technische und militärische Hilfe vorsah.

„Dieses System ist wirklich ..."

„Ich danke dir, Gralgase." Adams stand auf, ein eindeutiger Fingerzeig darauf, dass das Gespräch beendet war. Einer seiner Adjutanten bugsierte den überraschten Strangeness-Scout hinaus.

Adams seufzte und ließ sich wieder in den Sessel sinken. Das Kabinett wollte er vorerst außen vor lassen; jetzt waren schnelle Entscheidungen gefragt. Er schaltete eine Holo-Verbindung zu Forrest Pasteur.

„Leite bitte alles in die Wege", sagte er.

„Der technische Planungsstab von PRAETORIA und der LFT-Administration sowie der Flotte wird ab sofort Lösungen zur Auswanderungsproblematik entwickeln. Bitte in Zusammenarbeit mit NATHAN und den Luna-Werften und vorerst auf der Grundlage der Daten, die SK-PRAE-013 ins Solsystem gebracht hat. Umfassende Lösungen."

„Verstanden", antwortete der Oberstleutnant.

Fragt sich nur, dachte Homer G. Adams, wie man die Kosten in Grenzen hält, denn es ist keine Investition, die irgendwann Gewinne bringt. Vielmehr wird alles, was durch die Teletrans-Weiche verschwindet, dem Wirtschaftskreislauf Solsystem unwiederbringlich entzogen.

Für den Politiker Adams war das eine Notwendigkeit, für den Humanisten eine klare Sache, für den Ökonomen jedoch war es ein rotes Tuch. Lotho Keraete hatte ihnen einen wahren Bärendienst erwiesen.

Er musste dringend neue Strategien entwickeln. Nur ... welche?

„Da meine Anwesenheit in PRAETORIA offensichtlich nicht mehr sinnvoll ist ..."

„Wie meinst du das?", fragte Pasteur.

„Wer weiß schon, wann Reginald Bull sich wieder die Ehre gibt?", sagte Adams.

„Auf ihn zu warten ist sinnlos, und auf mich wartet ein Berg von Arbeit. Ich habe keine Minute zu verschenken. Bereite einen Käfigtransmitter vor, ich werde in die Solare Residenz zurückkehren. Meine Anwesenheit hier ist nicht länger erforderlich."

„Verstanden", sagte Forrest Pasteur.

„Ich schicke dir jemanden, der dich zum Transmitter führt."

„Und jemand soll alles, was sich in meinem Quartier befindet, in die Residenz bringen. Sofort!"

„Natürlich, Homer."

Täuschte Adams sich, oder stand in Pasteurs Blick ein wenig Erleichterung, dass er PRAETORIA endlich verließ?

 

12.58 Uhr

 

Als Adams in der Residenz aus dem Transmitterkäfig trat und Bullys Adjutanten Jeronimo Voss vor sich sah, wusste er sofort, dass etwas geschehen war.

„Homer", sagte der begnadete Mathematiker, „wir haben soeben via USO-Relaisfunkkette eine Nachricht an den Verteidigungsminister erhalten, die ..."

Adams zog die Brauen hoch. Red schneller!, hieß das.

„... Roi Danton hat nicht nur die Gefangenschaft der Terminalen Kolonne überlebt, sondern ihm ist darüber hinaus die Flucht gelungen!"

Homer G. Adams hatte das Gefühl, dass er kurz taumelte. „Was?", sagte er, während er sich um sein Gleichgewicht bemühte.

Voss nickte. „Danton wird derzeit nach Quinto-Center geflogen und soll dann möglichst schnell nach Terra verschifft werden."

Adams versuchte, sich keine Regung anmerken zu lassen, wusste aber, dass es ihm nicht gelungen war. Perrys Sohn ... der lange vermisste Mike ... Diese Nachricht war so unglaublich positiv, erfreulich, euphorisierend, dass er um ein Haar Keraete und den Exodus vergessen hätte ...

„Mit seinem Eintreffen auf der Erde ist voraussichtlich in der kommenden Woche zu rechnen."

„Einzelheiten", forderte Homer, während er sich noch bemühte, sich wieder in die Gewalt zu bekommen. Roi Danton – Mike Rhodan –, den er schon gekannt hatte, als sich der Säugling noch in die Windeln geschissen hatte. Was würde Perry jetzt sagen, wäre er hier?

„Übermittelt wurden nur diese paar Grundinformationen ... aber sie sind gesichert."

Homer empfand eine betäubende Freude. Dass der von Atlan getötete Dual Dantyren nicht identisch mit einer Hälfte von Mike war, dass Perrys Sohn noch lebte, war die erste gute Nachricht gewesen. Und nun das!

„Keine Party", sagte Homer.

„Wie bitte?", fragte der Adjutant.

„Es wird gewiss keine Party geben, bevor Roi sicher angekommen ist."

„Natürlich nicht ..."

„Leite alles Nötige in die Wege."

„Verstanden, Homer."

Die gefährliche Suchaktion, die Reginald Bull nach dem Bekanntwerden von Dantons Schicksal galaxisweit ausgelöst hatte, konnte damit abgebrochen werden.

Nun galt es, draußen in der Galaxis die Agenten und Flotteneinheiten der LFT vor unnötigen Risiken zu schützen.

Welches Wissen über die Terminale Kolonne wird Roi Danton aus seiner Gefangenschaft mitbringen?, fragte sich Adams, während er sich auf den Weg zu seinem Büro machte. Aber wichtig ist nur eins: Mike lebt und ist auf dem Weg zu uns. Was würde Perry jetzt sagen?

 

17.19 Uhr

 

Gut viereinhalb Stunden später erlebte Homer G. Adams die zweite Überraschung des Tages, wenngleich sie keineswegs so bedeutend wie die erste und gewissermaßen vorhersehbar gewesen war.

Lotho Keraete wünschte ihn zu sprechen.

Seit der Ankunft des Boten von ES hatte Adams ihn unter Leitung von Bulls Adjutanten durch den TLD rund um die Uhr beschatten lassen. Er war über jeden Schritt informiert, den der Mann aus Metall in Terrania getan hatte.

Als Voss den Boten hereinführte, war dessen Gesicht so ausdruckslos wie eh und je. Es fiel Adams ohnehin schwer, die Miene des umgestalteten Menschen zu deuten. Nun aber schien Keraete darüber hinaus mit der Undurchdringlichkeit eines Pokerspielers aufzutreten.

„Ich habe erfahren", kam der Bote direkt zur Sache, „dass eine erste Rückmeldung aus dem Stardust-System bei PRAETORIA eingetroffen ist ... in Form eines SKARABÄUS."

„Woher hast du diese Information?", fragte Adams. „Wir haben die höchste Geheimhaltungsstufe ausgerufen."

Keraete ging nicht auf die Frage ein. „Ich möchte wissen, ob die Evakuierung der Menschheit ins Stardust-System bereits Fortschritte macht. Wie ist der Stand der Planung?"

Adams zwang sich zu stoischer Ruhe und überging die Frage ebenfalls, wie der Bote es zuvor getan hatte. „Wir haben deine Erklärungen mittlerweile analysiert und müssen noch einige Punkte besprechen, bevor wir eine endgültige Entscheidung treffen können. Beabsichtigt ES eine totale Räumung des Solsystems?"

Der Mann aus Metall sah ihn ausdruckslos an. „Das ist sorgfältig abzuwägen."

„Hat ES das abgewogen? Zu welchem Ergebnis ist ES gekommen? Wir können nichts abwägen, wenn uns die notwendigen Informationen vorenthalten werden. Und hat ES auch über die daraus resultieren Fragen nachgedacht?"

Keraete verhielt sich ruhig.

„Was ist zum Beispiel mit den Schohaaken?", fuhr Adams fort, als Keraete nicht antwortete. „Gilt das Angebot auch für sie? Dürfen sie mit ins Stardust-System? Oder können sie TRAITOR in die Hände fallen? Und dann müssen wir uns Gedanken über ARCHETIMS Korpus in der Sonne machen. Den soll die Terminale Kolonne doch sicher nicht in die Hände bekommen, oder? Wie stellt ES sich das vor? Nehmen wir ihn mit in die Fernen Stätten, oder soll der Nukleus ihn sich einverleiben? Und was ist mit dem Nukleus selbst? Soll er ebenfalls mitkommen? Will er das überhaupt?"

Lotho Keraete schwieg noch immer.

„Eine gute Zusammenarbeit stelle ich mir anders vor. Willst du mir nicht antworten, oder kannst du es nicht? Hat ES dir nicht mehr gesagt? Vielleicht, damit du uns nicht mehr verraten kannst? Aber diese Probleme müssen doch geklärt werden, oder bist du anderer Meinung?"

Der Minister wartete. Nichts.

„Wenn wir keine Antworten auf diese Fragen bekommen, wird es keine Evakuierung geben!", sagte Adams nachdrücklich.

Der Bote von ES erhob sich, nickte Adams zu und verließ das Büro ohne jede sichtbare Regung.

Als sei er ein Roboter, dachte Adams und aktivierte die Kommunikationskonsole. „Die Überwachung?"

„Wird fortgesetzt", antwortete Bulls Adjutant. „Keraete scheint die Solare Residenz wieder verlassen zu wollen."

Adams runzelte die Stirn. Er hatte dem Boten von ES in der Residenz eine Unterkunft zugewiesen, doch die hatte der Mann aus Metall noch nicht aufgesucht. Stattdessen war er die ganze Zeit durch Terrania geschlendert, als wolle er die Stadt ... erkunden.

„Die beiden anderen Teams?"

„Sind dran, Homer."

Adams hatte insgesamt drei Spezialkommandos des TLD auf den Boten der Superintelligenz angesetzt; zwei davon sollten ihn so unauffällig wie möglich überwachen.

„Bestätigung, Homer. Keraete hat die Residenz verlassen und schlägt zu Fuß den Weg in die dicht besiedelten Stadtviertel ringsum ein."

„Danke." Adams fragte sich, welche Möglichkeiten es gab, Lotho mit terranischen Mitteln auf Eis zu legen. Hatten sie das nicht auch einmal mit Laire oder Voltago geschafft? Ein Druckmittel konnte sein, ihm den Rucksack mit der Silberkugel zu stehlen. Der ließ sich ja gut verstecken.

Jedenfalls würde Keraete es nicht bei dieser Abfuhr bewenden lassen. Irgendetwas hatte der Bote vor, das spürte Adams mit beinah greifbarer Gewissheit.

Aber was?

 

2.

 

Stardust-System

20. August 1346 NGZ

 

Aveda war ein Paradies, und trotzdem blieb Reginald Bull misstrauisch.

Wenn ES der Menschheit eine neue Heimat anbietet, wird die Superintelligenz dafür wohl keinen Höllenplaneten auswählen, sagte sich der Verteidigungsminister. Selbst bei kritischem Hinsehen hatte sich Aveda als eine potenzielle zweite Erde erwiesen, wie sie günstiger wohl kaum für terranische Siedler zu finden wäre.

„Wie immer ES zu diesem Planeten gekommen sein mag", sagte Dr. Baldwin Carapol, „die Wahl ist gut."

Bull drehte sich in der kleinen Zentrale der SK-PRAE-011 zu dem Chefwissenschaftler der LFT um.

„Makellos", bekräftigte Baldwin.

„Ja", sagte Bull. „Fast schon zu perfekt."

„Und das stört dich?"

Bull zuckte die Achseln.

„Du gehst weiterhin davon aus, dass dieses System manipuliert wurde?", hakte Fran Imith nach, Reginalds Ehefrau und auf dieser Mission seine Leibwächterin.

Der Verteidigungsminister betrachtete auf dem Bildschirm, wie Aveda unter ihnen kleiner wurde. Die SKARABÄEN verfügten zwar über Holoprojektoren, doch aufgrund der Betonung auf robuste „Primitivtechnik" über eigentlich veraltete Monitoren, sollte die bessere Technik einmal ausfallen.

Wegen der technischen Schwierigkeiten bei der Passage durch die Teletrans-Weiche und des Mangels an Hyperkristallen hatte der Erkundungstrupp jedoch von vornherein vereinbart, hauptsächlich auf die Bildschirme zurückzugreifen.

„Auch die Planeten drei, fünf und sechs liegen in der Biosphäre des Stardust-Systems", entgegnete Carapol schließlich, als Bull schwieg. „Das ist zumindest ungewöhnlich und spricht für meinen Eindruck, dass die Planeten künstlich in ihre Bahn gebracht worden sind. So nah und günstig liegen sie beieinander!"

Bull nickte schwach. Selbstverständlich hatten sie in den beiden Tagen, die sie sich im Stardust-System befanden, keine Beweise für diese These finden können, doch er konnte förmlich wittern, dass hier mehr als ein Geheimnis verborgen war.

Sie hatten die Erkundung des vierten Planeten, Aveda, mittlerweile abgeschlossen. Soweit man nach zwei Tagen von einer umfassenden Erkundung sprechen konnte ... Im Prinzip hätten sie Wochen, ja Monate hier verbringen müssen, um sich einen endgültigen Eindruck zu verschaffen. Sie erforschten hier schließlich einen Planeten!

Doch dafür hatten sie weder die Zeit noch die Möglichkeiten. Nur 88 Tage würde ES die Teletrans-Weiche ins Stardust-System offen halten, und diese Frist, die die Superintelligenz ihnen gewährt hatte, hätten sie allein auf Aveda verweilen können, ohne auch nur ansatzweise alles zu sehen, was von Interesse wäre.

Bull lehnte sich zurück. Wie dem auch sein mochte, sie hatten nichts gefunden.

Keine Katastrophengebiete, keine offensichtlichen Gefahren, nichts ...

„Was meinst du, Marc?", fragte er.

Marc London, der einzige Mutant im Sonnensystem, den sie mehr oder weniger zwangsweise auf diese Reise mitgenommen hatten, saß nur da, starrte ins Leere und antwortete nicht. Er war bislang ein Totalausfall. Bull ärgerte sich, dass er ihn überhaupt angefordert hatte. Marc machte aus seinem Verdruss keinen Hehl; er wäre lieber auf der Erde geblieben, bei Fawn Suzuke.

Aveda wurde auf den Bildschirmen immer kleiner. Der Minister hatte den Eindruck, dass sie ein Paradies hinter sich ließen und das Haar in der Suppe buchstäblich suchten, auch wenn augenscheinlich gar kein Grund dafür vorhanden war.

Ich kaufe dir das einfach nicht ab, ES, dachte er. Seit Perry vor dreitausend Jahren diesen Revolverhelden erschossen hat, ist nichts mehr einfach gewesen, auch wenn wir das jahrhundertelang geglaubt haben.

„Nachricht von den anderen Einheiten, Sir!", rief Captain John, der Strangeness-Scout, der das Kommando über den SKARABÄUS hatte. So spleenig er sich geben mochte, so fähig war er, das hatte Reginald mittlerweile eingesehen. „Wir verfügen endlich über die volle Anzahl von neun SKARABÄEN."

„Danke", sagte Bull.

Bislang waren erst zwei weitere SKARABÄEN an der Teletrans-Weiche flugbereit gemacht worden und zu ihm gestoßen. Trotzdem blieben ihre Möglichkeiten eingeschränkt.

Interstellare Reisen ließ die Qualität der verfügbaren Hyperkristalle praktisch nicht zu, zumal keine Hawk-Konverter verbaut waren, doch das machte vorerst wenig aus. Denn was sollten sie die Nachbarsysteme erforschen, solange sie noch nicht mal einen einzigen Planeten im Stardust-System einigermaßen vollständig unter die Lupe genommen hatten?

Bull machte sich nichts vor. Hauptsache, Hyperfunk, Hypertaster, Andruckabsorber und so weiter standen zur Verfügung – und genügend Dampf für interplanetare Distanzen. Was sie damit anfangen würden, war eine ganz andere Sache.

Immerhin, dachte er. Vor Ort befanden sich zwar insgesamt 19 Einheiten. Zehn davon – die mit den geraden Nummern – waren beim Durchgang durch die Teletrans-Weiche jedoch mit Hyperkristallen bestückt gewesen, die dabei zerstört worden waren, und daher nicht einsatzbereit.

Aber neun flugfähige SKARABÄEN waren besser als drei. Und bald würden die Aussichten besser sein. Er rechnete fast stündlich mit Unterstützung aus dem Solsystem.

„Baldwin", sagte er, „sobald Verstärkung von der Erde eintrifft, gehen wir anders vor. Wir werden zwei der neun Käfer voll flugtauglich machen und hier behalten und einen dritten nur mit Antigrav, Schwerkraft und den notwendigen Schutz-Aggregaten ausrüsten, um ihn zur Berichterstattung ins Solsystem zu schicken. Dafür braucht ein SKARABÄUS keinen Eigenantrieb."

„Genauso wenig, wie die Tresore einen brauchen", pflichtete der Wissenschaftler ihm bei.

„Einen vierten Käfer werden wir für die Fernbeobachtung fit machen", fuhr er fort, „meinetwegen ohne Eigenantrieb.

Notfalls werden wir ihn zur Systemgrenze rausschieben. Wir müssen unbedingt wissen, welche Galaxien sich im Umfeld des Stardust-Systems befinden."

Bull dachte kurz nach. „Weitere Käfer werden wir in sinnvolle Umlaufbahnen bringen, weit um die Sonne herum oder um die wichtigsten Planeten", ergänzte er dann. „Ihre Messgeräte müssen funktionsfähig sein, aber die Einheiten selbst müssen nicht unbedingt selbst flugfähig sein. Wir koppeln sie an die funktionierenden an, beschleunigen sie passend und koppeln sie später wieder ab. Damit sparen wir jede Menge Kristalle und kriegen viel mehr notwendige Daten."

Carapol nickte. „Hört sich gut an. Und vielleicht denkt jemand auf der anderen Seite daran, uns eine Kantorsche Ultra-Giraffe früherer Bauart mitzuschicken.

Die kam noch ohne Salkrit aus, und wir könnten sie hier gut gebrauchen."

„Warum habe ich nicht daran gedacht?", fragte Bull.

„Keiner von uns hat daran gedacht."

Der Verteidigungsminister seufzte leise. „Auch wahr. Na schön, leiten wir jetzt die zweite Phase ein. Wir haben Aveda untersucht und nichts gefunden, was uns misstrauisch machen könnte. Mal sehen, ob wir bei den anderen Planeten mehr Glück haben werden."

Was erwartete er? Schwierigkeiten und Gefahren? Bei einem Sonnensystem, das ES zur neuen Heimat der Menschheit bestimmt hatte? Warum suchte er geradezu danach?

Die Antwort war klar. Weil er nicht einverstanden damit war, auf welche Weise ES versuchte, die Menschheit zum Exodus ins Stardust-System zu bewegen.

Weil er hoffte, hier etwas zu finden, was gegen diese Umsiedlung sprach.

Er musste sich zwingen, einigermaßen objektiv zu bleiben. Auf Aveda hatten sie nur paradiesische Zustände gefunden.

Damit war es höchste Zeit, sich die Planeten Zyx, Trondgarden und Katarakt anzusehen.

„Neun Raumschiffe, drei Planeten", sagte er. „Wir teilen unsere kleine Streitmacht in drei Gruppen. Drei Boote für Zyx, drei für Trondgarden, drei für Katarakt. Diesen Planeten werde ich mir selbst vornehmen. Die SKARABÄEN 015 und 017 begleiten mich. Die anderen Einheiten teilen sich nach Belieben auf."

„Du bist so leicht durchschaubar." Dr. Carapol grinste breit.

„Ach was?" Bull grinste noch breiter.

„Keraetes Karte weist nicht ohne Grund den Kontinent Aumark auf Katarakt als Verbotene Zone aus. Keraete kennt seine Terraner. Er war schließlich selbst mal einer. Und ES und sein Bote sind nicht dumm. Beide wussten ganz genau ... Wenn sie auf einem Planeten des Systems eine Verbotene Zone ausweisen, werden wir Terraner einem Rätsel dieser Art nicht widerstehen können und dort zuerst nachsehen."

Baldwin nickte. „Genau damit habe ich gerechnet."

„Und genau so werden wir jetzt vorgehen", sagte Reginald.

Selbstverständlich forderte die Retro-Technik ihren Tribut.

In direkter Distanz waren Aveda und Katarakt derzeit rund 742 Millionen Kilometer voneinander entfernt. Da sich der sechste Planet aber auf der anderen Seite der Sonne befand, hätte ein Direktflug durch den als Gefahrenzone markierten Bereich der Bahnen der beiden inneren Planeten führen müssen.

Reginald Bull war nicht gewillt, mit den beschränkten Mitteln, die ihm zur Verfügung standen, volles Risiko zu gehen. Die Erkundung dieser Gefahrenzone würde erst später erfolgen, sobald sie die dafür notwendigen Ressourcen zur Verfügung hatten.

„Wir werden einen Umweg in Kauf nehmen und einen Kurs einschlagen, der zunächst der Umlaufbahn von Aveda folgt."

„Das wird die Gesamtstrecke auf etwa 800 Millionen Kilometer erhöhen", sagte Carapol.

Bull nickte. „Trotzdem."

Mit einer Maximalbeschleunigung von zehn Kilometern pro Sekundenquadrat bedeutete das grob betrachtet: Beschleunigung auf knapp 30 Prozent der Lichtgeschwindigkeit in etwa zweieinhalb Stunden, wobei in dieser Zeit dann rund 400 Millionen Kilometer zurückgelegt wurden, einschließlich einer Kurskorrektur nach etwa 171 Millionen Kilometern, gefolgt von der gleichen Prozedur zur Abbremsung. Die Gesamtflugzeit betrug also rund fünf Stunden.

Fünf Stunden, dachte Reginald. Vor der Hyperimpedanz-Erhöhung haben wir in dieser Zeit ... Er ließ den Gedanken schnell wieder fallen und sah sich in der Zentrale um.

Die vier Strangeness-Scouts unter Captain John saßen hinter ihren Pulten. Dr. Carapol rief an einer Konsole Daten auf, Fran betrachtete ihn eher gelangweilt, und Marc London war geistig kaum anwesend.

Fünf Stunden Flug in einem kleinen SKARABÄUS, in denen es nicht viel zu tun gab. Sie würden weiterhin Messungen vornehmen und sich etwas von den Strapazen des Transfers erholen können.

Bull bezweifelte, dass sie in naher Zukunft noch viel Gelegenheit dazu bekommen würden.
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„Sir, ich bin durchaus imstande, meine Pflichten zu erfüllen", sagte Captain John.

Bull lächelte freundlich, ließ sich aber trotzdem im Sitz des Piloten nieder. „Das weiß ich doch, mein Junge", sagte er zu dem Strangeness-Scout. „Aber weißt du, wie viele solcher Kisten ich schon geflogen habe?"

„Selbstverständlich steht es Ihnen als Verteidigungsminister und damit Oberbefehlshaber der Streitkräfte frei ..."

„Mach keine große Sache draus, Peter."

Bull ließ den Blick über die Kontrollen gleiten. „Versetz dich mal in meine Lage.

Ein uralter Mann, der jetzt noch einmal so ein kleines Raumschiff fliegen kann, auch wenn es eine wahnsinnig lahme Kiste ist ..."

„Wie Sie wünschen, Sir."

Auf dem Bildschirm wurde der sechste Planet größer. Bull konnte nun Einzelheiten der Atmosphäre ausmachen.

Über zwei der vier Kontinente des Planeten zogen gewaltige Sturmtiefs dahin, die beiden anderen waren leichter bewölkt. Bull verglich die Daten, die Lotho Keraete ihnen zur Verfügung gestellt hatte, mit denen, die die Instrumente des SKARABÄUS anzeigten, während er die SK-PRAE-011 in einen hohen Orbit steuerte. Dem Kartenmaterial Lotho Keraetes zufolge war die Umlaufbahn Katarakts leicht exzentrisch – mit einer Distanz zur Sonne von 542,72 bis 587,95 Millionen Kilometern – und zeigte überdies Veränderungen, die angeblich nicht genau definiert werden konnten.

Genau diese ominösen Veränderungen hatten Reginalds primäres Interesse geweckt.

„Durchmesser des Planeten 10.976 Kilometer, mittlere Distanz zur Sonne 565,3 Millionen Kilometer, Schwerkraft 0,9 Gravos, Umlauf 2775 Tage zu 20,9 Stunden, also 6,62 Erdjahre, Sauerstoff-Stickstoff-Atmosphäre, Sauerstoffanteil etwas höher als auf Terra, Achsneigung elf Grad, vier Kontinente ..." Er nickte. „Unsere Messungen bestätigen Keraetes Angaben."

„Damit war zu rechnen", sagte Fran.

„Warum sollte Keraete uns bei Daten die Unwahrheit sagen, die wir kurz darauf eigenhändig überprüfen können?"

Dr. Carapol sah von seinen Instrumenten auf. „Ich kann nicht feststellen, auf welche nicht genau definierbaren Abweichungen der Bote angespielt hat. Dafür sind umfassende Untersuchungen nötig."

Das Land-Ozean-Verhältnis von Katarakt betrug 21 zu 79.

Keraetes Karte verzeichnete vier Kontinente und eine große Insel, die allesamt namentlich bezeichnet waren: Aumark, Hemontar mit dem etwa 750 Kilometer durchmessenden Hemo-See im Süden, Miltaldo mit gleich zwei größeren Binnengewässern, im Norden der Vonath-See und weiter südlich der schmale, aber etwa 1000 Kilometer lange Sarn-See und schließlich Oramon. Der Name der Großinsel war mit Candall angegeben.

„Ein unwirtlicher Ort", stellte Bull fest.

Da der sechste Planet seine Sonne am Rand der Biosphäre umkreiste, war die Durchschnittstemperatur mit minus zehn Grad Celsius frostig kalt. Katarakt war eine Welt der Stürme, in der das Leben hart sein musste; zahlreiche Vulkane sorgten dafür, dass die Atmosphäre zusätzlich aufgewühlt wurde. Während der Aktivatorträger die SK-PRAE-011 an der Spitze des kleinen Verbandes langsam aus dem Orbit zur Oberfläche lenkte, verzeichnete die Ortung über ein Dutzend Ausbrüche.

„Aber ein beeindruckendes Panorama", sagte Dr. Carapol und rief einige Vergrößerungen auf. Die Bildschirme zeigten gewaltige Gebirge, deren Gipfel mehrfach über zehn Kilometer Höhe erreichten, riesige Gletscher, dann schier endlose Ebenen mit steinharten Permafrostböden.

Der Wissenschaftler schaute auf die Ergebnisse der Ortung. „Die Taster melden Rohstoffe in großen Mengen. ES scheint diesen Planeten quasi als Rohstofflager in unmittelbarer Nähe der eigentlichen neuen Heimat vorgesehen zu haben."

„Und Menschen könnten hier ohne größere Probleme leben, sogar ohne bedeutende Hilfsmittel", meinte Fran. „Unter den Umsiedlungswilligen werden sich bestimmt jede Menge harte Kerle finden, die Unwetter, schroffe Gebirge, Kälte und karge Böden dem Paradies auf Aveda vorziehen."

Bull warf ihr einen fragenden Blick zu.

Sprach etwa reine Ironie aus ihr?

„Wir befinden uns über dem Kontinent, der in Keraetes Karte als Hemontar bezeichnet wird", sagte er. „Dort werden wir zu einer ersten Erkundung landen."

„Nicht auf Aumark?", fragte Carapol.

„Später", sagte Bull und ließ den SKARABÄUS tiefer sinken.

Als sie sich noch gut 3000 Meter über der Oberfläche befanden, schlugen die Ortergeräte Alarm.
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„Die Massetaster erfassen hohe Konzentrationen synthetischer Materialien", sagte Dr. Carapol, „und zwar nicht nur in der Nähe des vorgesehenen Landeorts, sondern an zahlreichen Stellen des Kontinents!"

„Irgendwelche energetischen Ortungen?"

Baldwin schüttelte den Kopf. „In der Hinsicht ist da unten alles tot."

„Also keine alten Abwehrforts, deren Robotergehirne gerade überschwere Thermokanonen hochfahren?"

„Nein, das sieht bisher nicht nach einem Planeten mit viel Action aus."

Der Wissenschaftler lachte leise auf, während er Vergrößerungen schaltete. „Die künstlich erzeugten Stoffe werden am Nordufer des großen Sees angezeigt", sagte er. „Wie hat Keraete ihn gleich noch genannt?"

„Hemo", half Fran aus.

Bull dachte kurz nach. Carapol hatte bestätigt, dass er nicht mit Gefahren rechnete, dennoch war Vorsicht angesagt. „Die SKARABÄEN Dreizehn und Fünfzehn steigen wieder in einen Orbit von zehn Kilometern empor und geben uns Deckung, während wir landen."

„Verstanden!", kam die Bestätigung aus den anderen „Käfern".

Die SK-PRAE-011 sank langsam tiefer.

Bull konzentrierte sich auf Sturmböen, die er umflog, wenn sie ihm zu stark wurden, und die Anzeigen der Instrumente.

Doch unter ihnen blieb alles ruhig.

„Jetzt kann ich etwas erkennen", sagte Carapol, als sie sich in 300 Metern Höhe befanden.

Bull schaute auf den Bildschirm. Der Wissenschaftler bezog sich offensichtlich auf zahlreiche rechtwinklig angeordnete Linien, die er in einer Falschfarbendarstellung des Landegebiets rot hervorgehoben hatte. Auf dem Sichtschirm sah Bull unter den dichten Wolken lediglich peitschenden Regen über flachem Terrain, das irgendwo in Wasser überzugehen schien: der Hemo-See.

„Das sieht aus wie der Grundriss einer Stadt", sagte er.

Carapol nickte. „War auch mein erster Gedanke. In der Darstellung der Positronik wird es noch deutlicher."

„Lebenszeichen?"

„Jede Menge, aber keine von Intelligenzen. Jedenfalls scheint die Fauna zumindest in diesem Teil von Katarakt recht vielfältig zu sein."

Bull änderte den Kurs. Auf Sicht fliegen konnte er nicht, dazu war der Sturm zu stark. Er musste sich auf die Instrumente verlassen, aber das stellte kein Problem für ihn dar. Er steuerte den SKARABÄUS über die vermeintlichen Reste der Stadt hinweg und setzte ihn am Rand des Sees auf.

„Fran, Baldwin, Marc ... wir steigen aus. Den SERUN bei Bedarf schließen.

Captain John, volle Konzentration auf die Orter und Taster. Bei der kleinsten Auffälligkeit warnt ihr uns."

Der Strangeness-Scout schien etwas erwidern zu wollen, verzichtete dann aber darauf und salutierte nur. Bull konnte nachempfinden, was in ihm vorging. Er hätte liebend gern als Erster den Fuß auf diesen Planeten gesetzt oder zumindest dem Erkundungstrupp angehört.

Reginald trat in die Schleuse, die anderen folgten ihm. In seinem SERUN „Warrior III (PHIS)", wobei dieses Kürzel für „Post-Hyperimpedanz-Schock" stand, fühlte er sich einigermaßen sicher. Sie hatten selbstverständlich sämtliche Schutzanzüge nachträglich mit Hyperkristallen ausgestattet.

Das Schott öffnete sich, er trat hinaus und musste im nächsten Augenblick um sein Gleichgewicht kämpfen. Unsichtbare Finger zerrten an ihm; der Sturm wütete mit einer Kraft, die er sich im Inneren des kleinen Raumfahrzeugs nicht hatte vorstellen können. Die Sicht war auf wenige Meter beschränkt.

Den Antigrav aktivierte er bewusst nicht, weil er sich einen direkten Eindruck von den Umweltbedingungen verschaffen wollte. Nach ein paar Schritten hatte er sich ein wenig an die Umgebung gewöhnt und beugte den Oberkörper vor, um gegen den Wind bestehen zu können.

Nun erkannte er stellenweise, was Dr.

Carapol mit den Falschfarben dargestellt hatte: Hier und da erstreckten sich Mauern, die Reste von Gebäuden, einer Stadt, die vor Jahrtausenden untergegangen sein musste. Doch die meisten waren nur noch einige Handbreit hoch und kaum zu sehen unter aufgeschüttetem Erdreich und starker Bewachsung mannigfaltiger Grünpflanzen.

Ein Geräusch drang durch das Jaulen des Windes, ein hohes, klagendes Heulen, dem sofort ein anderes antwortete. Es war nicht weit entfernt und erinnerte Bull an das irdischer Wölfe.

„Reginald, Lebenszeichen nähern sich!", rief Fran und sah von ihrem Ortungsgerät auf. „Tiere, ein Rudel ... sieben Exemplare, nein, acht. Vierbeiner, Schulterhöhe hundert, teilweise fast hundertfünfzig Zentimeter ..."

Bull sah in den Sturm hinaus, doch der Regen fiel so heftig, dass er kaum etwas sehen konnte. „Wie weit entfernt?"

„Fünfzig Meter! Und sie fächern aus ...

nähern sich dabei aber. Langsam, aber stetig ..."

Der Verteidigungsminister zog den Kombistrahler. Das typische Pirsch- und Jagdverhalten von Raubtieren, dachte er.

Hier zwischen den halb verwitterten Ruinen fanden die Geschöpfe genug Deckung, um sich anzuschleichen, bis sie überraschend angreifen konnten.

Carapol sah von seinem Messgerät auf.

Er schien von der sich nähernden Gefahr nichts mitbekommen zu haben. „Erste Auswertungen des Massetasters deuten darauf hin, dass sich viele der Gebäude bis in etliche Meter Tiefe ins Erdreich ausdehnen", sagte er.

Bull überlegte kurz. Auf der Oberfläche hatten die Naturgewalten Katarakts die ehemalige Stadt so gut wie dem Boden gleichgemacht, und intelligentes Leben würde sich in diesen Ruinen ganz sicher nicht mehr finden. Ganz abgesehen davon, dass die Taster es angezeigt hätten.

Das Heulen näherte sich, dann antwortete ein dumpfes Grollen, und die unheimlichen Geräusche, die sie zuerst wahrgenommen hatten, verstummten abrupt. „Noch ein Lebenszeichen", sagte Fran, „größer als die anderen."

Na toll, dachte Bull. Zuerst ein Rudel Katarakt-Wölfe und dann der große böse Bär. „Wir ziehen uns in den SKARABÄUS zurück!", befahl er.

Fran sah ihn überrascht an.

„Ich möchte vermeiden, gleich bei unserem ersten Besuch auf Katarakt die einheimische Fauna zu dezimieren", erläuterte er. „Das wäre sinnlos. Diese untergegangene Stadt ist kein Fall für ein Erkundungskommando, das über begrenzte Zeit verfügt. Hier werden nur Archäologen oder Schatzsucher fündig, die einen Köcher voll Muße und vor allem Zeit mitbringen! Und auf dilettantisches Stückwerk kann ich verzichten."

„Reginald hat recht", sagte Carapol.

„Wir brächten uns unnötig in Gefahr, ohne irgendetwas erreichen zu können. Außerdem", fügte er leise hinzu, „gibt es auf dieser Welt noch lohnendere Ziele."

Bull sah den SKARABÄUS vor sich, ein dunkler Schatten im Grau des heftigen Sturms. Er wartete, bis seine Begleiter das Kleinraumschiff betreten hatten, folgte ihnen dann hinein und schloss erleichtert das Schott.

Er wollte nicht mitbekommen, was geschehen würde, wenn das Rudel der kataraktanischen Wölfe, das ihn und die anderen als potenzielle Beute ins Auge gefasst hatte, auf die ebenfalls herannahende, wahrscheinlich entfernt bärenartige Lebensform treffen würde, die aus demselben Grund durch die Ruinen strich.
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Obwohl ihnen in dem SKARABÄUS keine Gefahr drohte, startete Reginald den Käfer und ließ Captain John eine Verbindung zu den beiden anderen Raumschiffen schalten. „Die Zeit drängt", sagte er. „Wir trennen uns. Die SK-PRAE-013 fliegt Miltaldo an, Fünfzehn erkundet Oramon. Kartografiert die Ruinenstädte und haltet Ausschau nach weiteren Absonderlichkeiten. Wir bleiben in Funkkontakt."

„Kurs auf Aumark?", fragte der Strangeness-Scout.

Bull nickte. „Wir nähern uns dem Kontinent. Fahrt stoppen in einer Entfernung von fünfhundert Kilometern. Dann volle Ortung."

„Verstanden, Sir."

Der Verteidigungsminister ließ sich in seinen Sessel fallen und schloss kurz die Augen.

„Katarakt dürfte ein Paradies für Schatzsucher sein", riss ihn Baldwins Stimme aus seinen Gedanken.

„In der Tat. Der Planet ist rau, voller durchaus gefährlicher Fauna, aber eine Gefahr für bewaffnete Raumfahrer in Schutzanzügen geht von ihm sicher nicht aus. Es sieht eher so aus, als könnten sich zahlreiche Terraner von einer Welt wie Katarakt durchaus angezogen fühlen."

„Siehst du eine besondere Absicht dahinter?"

Bull schüttelte zögernd den Kopf. „Zumindest erkenne ich sie noch nicht. Nein, eine böse Absicht oder einen Hintergedanken will ich Lotho Keraete nicht unterstellen. Im Gegenteil: Ein Planet voller versunkener Schätze und untergegangener, zerstörter Städte, die einst von einem verschwundenen Volk zurückgelassen wurden, wäre ein gefundenes Fressen für die Spezies der Abenteurer und Glücksritter!"

„Und für Astroarchäologen", warf Fran ein. „Katarakt bietet die ersten Aufschlüsse über eine Zivilisation im Stardust-System. Auch wenn sie versunken ist, nach einer angemessenen Zeit der Forschung sollten sich zahlreiche Aussagen über die Vergangenheit des Systems treffen lassen."

„Keraete hat nicht umsonst die Verbotene Zone auf dem Kontinent Aumark erwähnt." Bull hegte zwar nicht den Schimmer einer Absicht, die Menschheit tatsächlich in den Exodus ins Stardust-System zu schicken, aber seine Neugier war geweckt, genau, wie der Bote von ES es wohl erwartet hatte. „Also, finden wir heraus, welche potenziellen Gefahren an diesem Ort lauern. Keraete verbindet ja offensichtlich einen bestimmten Zweck damit. Tun wir ihm also den Gefallen.

Auf nach Süden, nach Aumark!"

 

3.

 

Stardust-System

 

Was hat Lotho Keraete wirklich vor?, fragte sich Bull, während die SK-PRAE011 sich durch die Stürme über Katarakts Ozean kämpfte. Betreibt er eine Totalräumung des Solsystems?

Nein, das widersprach eigentlich jeder Logik. Es durften nur so viele Terraner durch die Teletrans-Weiche fliehen, dass der Schirm hielt. Aber dann wäre diese Offerte ein durchsichtiges Heuschrecken-Angebot von ES.

Wollte die Superintelligenz sich mal wieder die Rosinen klauen?

Und erst die praktischen Schwierigkeiten, die sie bewältigen mussten. Homer G. Adams hätte Lotho Keraete sicher vorrechnen können, dass die auswanderungswilligen Menschen gar nicht so viel mitnehmen konnten, um überhaupt zu überleben – Material, Rohstoffe, Fertigprodukte, Fabriken, Energie, Lebensmittel ...

Wie groß sollte die Transportkapazität denn sein? Die Terraner im Stardust-System würden – wie es aus der galaktischen Geschichte von anderen Völkern bekannt war – vermutlich in primitive Zustände zurückfallen oder degenerieren.

Und in letzter Konsequenz hieß die Aufgabe Terras ja auch: Die Menschen der anderen Planeten der Milchstraße verlören den mentalen Haltepunkt für ihren Widerstand! Doch nicht nur sie, sogar andere Völker mit ihnen ...

Er bezweifelte stärker denn je, dass Lotho Keraete ihnen die volle Wahrheit gesagt hatte. Das weich gespülte, so wunderbare neue Terrania, das er in seiner ersten Vision gesehen hatte, machte ihn höchst misstrauisch. Entweder, ES wollte die Menschen einlullen und mit den zahlreichen Stardust-Symbolen tatsächlich in dieses System locken, aber es gab auch noch ganz andere Möglichkeiten.

Er musste an die Vergangenheit denken, in der die Superintelligenz mitunter ganz ähnliche Spielchen getrieben hatte.

Vielleicht galt es zum wiederholten Mal, ein Rätsel zu lösen. Womöglich steckte ES in Schwierigkeiten, konnte aber – aus welchen Gründen auch immer – keine besseren Anhaltspunkte liefern. Falls diese Visionen wirklich nur zeigen sollten, was passieren würde oder könnte, hatte ES nur eine verdammt schlechte Aufführung zustande gebracht.

Sollte er, Bull, jetzt tatsächlich alle zurückbleibenden Terraner und die Wiege der Menschheit, alle Kolonien, Verbündete, assoziierten Welten, das ganze Galaktikum, Hangay, Andromeda und den ganzen Rest einfach im Stich lassen und in eine schöne neue Welt ziehen?

Das konnte, das wollte Bull einfach nicht glauben.

Die abstrusesten Ideen stürmten auf ihn ein. Vielleicht hatte Lotho Keraete bewusst gelogen. Vielleicht traten die Strangeness-Effekte bei der Passage durch die Teletrans-Weiche doch auf, weil die Fernen Stätten in einem anderen, allerdings sehr ähnlichen Universum lagen.

Vielleicht war Keraetes Gerede von den leichten Effekten, die durch die große Entfernung bedingt sind, nur ein Ablenkungsmanöver.

Vielleicht hatte ES in Wahrheit ganz andere Pläne. Vielleicht benötigte die Superintelligenz in einem anderen Universum die Mentalenergie eines Teils der Terraner. Auch das wäre nicht unbedingt neu.

Oder ES zweigte bereits beim Durchgang durch die Weiche den Menschen etwas ab, mentale Substanz, Eiris, was auch immer, das ES dann aufnehmen konnte, um sich zu stärken. Das würde auch den Begriff der Weiche erklären, denn schließlich hatten Weichen es an sich, dass sie entweder Wege trennten oder zusammenführten.

Aber warum dann die Frist von 88 Tagen? Drängte für ES die Zeit so sehr?

Stand eine Entscheidung von großer Bedeutung bevor?

Und warum ritt ES gar so viel auf der Vergangenheit herum? Warum hatte die Superintelligenz seinen Geist auf den alten Kunstplaneten Wanderer geführt? In jene Zeit, als ES noch mysteriös und kein Arsch war?

Warum tauchte immer wieder der Begriff Stardust auf? Wollte ES vielleicht eine Zeitschleife durchbrechen, einen neuen Anfang initiieren?

Oder hatte das alles etwas damit zu tun, dass Perry in die Vergangenheit gereist war? War er dort gestrandet und brauchte Hilfe, um in die Gegenwart zurückzukehren, Hilfe, die ES ihm auf diese Weise zukommen lassen wollte?

Und wieso hatte er diese Vision im Teletrans-Tunnel erlebt und nicht etwa bei der Ankunft im Stardust-System? Das bedeutete doch, dass ES – oder auch Homunk – dort Zugriff auf ihn hatte, also in diesem Medium anwesend war. Er musste unbedingt herausfinden, wie man während der Passage erneut mit ES kommunizieren, vielleicht sogar Bedingungen stellen oder es zumindest versuchen konnte.

Andererseits musste die Superintelligenz sich einfach nur in Schweigen hüllen. Nachweisen ließ sich ihre Anwesenheit dort natürlich nicht.

Tausendmal „vielleicht". Tausend Fragen und keine einzige Antwort.

„Reginald?"

Er fuhr zusammen. Einen Augenblick lang durchflutete ihn die irrwitzige Hoffnung, ES hätte zu ihm gesprochen, doch dann wurde ihm klar, dass Baldwins Stimme ihn aus seinen Gedanken gerissen hatte. Er war tatsächlich kurz eingenickt; der Transfer durch die Weiche – oder vielleicht auch seine Visionen – hatten ihn doch viel stärker erschöpft, als er angenommen hatte.

„Reginald, wir haben die Warteposition erreicht."

Er schüttelte sich kurz und ignorierte Frans besorgten Blick. „Irgendwelche auffälligen Ortungen?"

„Keine", antwortete Carapol. „Aumark scheint sich in nichts von den anderen Kontinenten zu unterscheiden."

Bull zögerte kurz. Jetzt würde er ein gewisses Risiko eingehen müssen. Aber wenn er sich selbst gegenüber ehrlich war, musste er sich eingestehen, dass die Verbotene Zone sein primäres Ziel gewesen war. Nun würde er nicht unverrichteter Dinge wieder abziehen.

Er warf einen kurzen Blick auf die Instrumente. In der Tat, nicht die geringste Auffälligkeit.

„Wir fliegen weiter!", befahl er. „Tausend Stundenkilometer, mehr nicht. Weiterhin volle Ortung."

„Sollen wir die Schutzschirme hochfahren?"

„Nein", sagte Bull. „Wenn ES uns daran hindern will, den Kontinent zu betreten, werden das auch bessere Schirme, als wir sie haben, nicht verhindern können."

„Sir, jawohl, Sir!", antwortete Captain John, offensichtlich froh darüber, dass er auch weiterhin die Steuerkontrollen in der Hand behalten durfte.
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Bull wusste allzu gut, wie lange eine halbe Stunde sein konnte, wurde nun aber noch einmal unangenehm daran erinnert. Der SKARABÄUS flog über ein aufgepeitschtes Meer, und Reginald rechnete damit, dass jeden Augenblick etwas passieren würde.

Wie hatte ES die „Grenzen" des Verbotenen Kontinents geschützt? Würde der Antrieb versagen? Würden automatische Geschütze das Feuer auf sie eröffnen?

Oder würde ein mentaler Angriff erfolgen, der sie zwang, einfach wieder umzukehren?

Doch nichts geschah, als unter ihnen die See einer schroffen Küstenlinie wich und sie dann über eine langsam ansteigende, karge Landschaft flogen. Keine Warnsignale, gar nichts.

„Vielleicht haben wir falsch gedacht", sagte Reginald, nachdem sie fast 100 Kilometer über Land zurückgelegt hatten.

Carapol sah ihn fragend an.

„Wir sind davon ausgegangen, dass ES das Verbot wegen einer Gefahr ausgesprochen hat. Vielleicht gibt es auf Aumark jedoch etwas, das vor uns geschützt werden muss? Oder an diesem Ort existiert ein Geheimnis, das ES bewahrt wissen will? Vielleicht leben hier die letzten Erbauer der untergegangenen Städte von Katarakt? Was sagen die Instrumente?"

„Keinerlei Energieortung, Sir!"

„Geschwindigkeit erhöhen!", ordnete Bull an. „Wir überfliegen das Binnenmeer und dann auf wechselnden Routen mehrmals den Kontinent. Filmaufzeichnungen der Oberfläche zur späteren Auswertung!"

Konzentriert beobachtete Bull die Kontrollen. Auf den ersten Blick schien sich Aumark nicht von Hemontar zu unterscheiden. Auch hier herrschte dasselbe raue Klima wie an den anderen Orten des Planeten, die sie bislang besucht hatten, und es fanden sich allenthalben die Reste untergegangener Städte, die sie hauptsächlich anhand der Ortungen künstlicher Materialien identifizierten.

Bull fragte sich, worin das Geheimnis des Kontinents bestehen mochte. Er war dermaßen in die Sichtung der Daten vertieft, dass er Marc Londons Ruf zuerst gar nicht zur Kenntnis nahm. Erst als der Mutant ihn am Arm zerrte, blickte er auf.

„Hast du das nicht gesehen, Reginald?"

„Was?"

„Draußen! Die Stadt!"

Bull kniff die Augen zusammen und sah auf die Instrumente. Sie zeigten nicht das Geringste an.

Fran und Dr. Carapol blickten neugierig zu ihnen herüber. „Habt ihr etwas bemerkt?", fragte Bull sie.

„Nein", sagte Fran, und der Wissenschaftler schüttelte den Kopf.

„Glaubt mir, ich habe aus dem Schleusenbullauge geguckt, und da war eine Stadt mit hohen, schlanken, eleganten Türmen, und sie war lila, und ... und ... Ich kann sie nicht beschreiben."

„Lila?"

Marc nickte bekräftigend.

Reginald rief noch einmal die Daten der Ortergeräte und sonstigen Anzeigen der letzten fünf Minuten auf. „Nichts", sagte er. „Du hast einfach ... aus dem Fenster gesehen, und da war eine Stadt?"

„Ja. Glaub mir, Reginald, ich habe mir das nicht eingebildet, auch wenn ich in letzter Zeit nicht gut drauf war ..."

„Hat sonst noch jemand ... aus dem Fenster gesehen?"

Keine Reaktion.

„Eine rein optische Außenbeobachtung, die nicht von den Instrumenten bestätigt wird ...", sagte Dr. Carapol nachdenklich.

Bull war klar, worauf der Wissenschaftler anspielte. So etwas sah ES nicht unähnlich.

Außerdem war Marc London Mutant, zumindest in gewisser Hinsicht. Er verfügte zwar nicht über eigene aktive Mutantenfähigkeit, war aber Psi-Korresponder: Marc trat mit paranormal begabten Wesen in eine Interaktion, die nicht von ihm abhing, sondern von den Gaben seines Gegenübers variabel bestimmt wurde.

„Wir kehren um", entschied Bull.

„Gleicher Kurs zurück. Und diesmal schauen wir alle aus dem Fenster."

Keine fünf Minuten später sahen sie alle die Stadt. Sie war aber nicht lila, sondern, genau genommen, malvenfarbig.
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Malvenfarben und nicht genau fassbar.

Reginald Bull sah sie und hätte sie nicht im Detail beschreiben können. Er erblickte, genau wie Marc London behauptet hatte, ein verschachteltes Konglomerat aus wunderbar eleganten, himmelwärts ragenden Türmen, die auf einer exakt kreisförmigen Grundfläche angeordnet waren.

Die dominierende Grundfarbe der Gebäude war in der Tat eher „Malve" als Lila. Der zweite Farbton war, zumindest nach Bulls Empfinden, viel kräftiger, während der erste zart daherkam, dezent, fast hingehaucht.

Hingehaucht wie die Stadt. Obwohl Bull die Höhe der größten Türme auf knapp 200 Meter schätzte, wirkten sie filigran, zerbrechlich. Aber strebten sie gerade in den Himmel, oder näherten sie sich einander, berührten sich ihre Spitzen? Umschlangen manche von ihnen einander sogar?

Er konnte es nicht sagen, nicht mit Sicherheit.

„Kurs auf die Stadt!", befahl er. Die Malven-Stadt.

Er warf wieder einen Blick auf die Instrumente. Für die Ortung war die Malven-Stadt nicht existent, so als sei sie nicht materiell. Sie emittierte keine energetische Streustrahlung, die Massetaster erfassten keine künstliche Materialstruktur.

„Ich hab hier was, Reginald." Dr. Carapol zeigte auf einen Bildschirm. „Eine simple Aufzeichnung. Für Kameras ist die Stadt ebenfalls vorhanden."

Ja, Bull sah die Stadt auf dem Bildschirm und sah sie doch wieder nicht. Die Türme schienen sich zu verschieben, einander in einem langsamen, eleganten Reigen zu umtanzen.

„Anhand der Aufnahme kann ich jetzt messen. Die Stadt hat einen Durchmesser von dreieinhalb Kilometern, und die höchsten Türme ragen etwa 180 Meter auf."

„Dann ... ist die Malven-Stadt real?", fragte Bull.

„Anscheinend. Wenn auch allein für das menschliche Auge und für die Kameras vorhanden."

„Wir umkreisen sie!", ordnete Bull an.

Sie schien von jeder Seite gleich auszusehen – oder anders, da sie sich dem Auge des Betrachters immer wieder unterschiedlich präsentierte. Der Effekt war so verwirrend, dass Bull nicht einmal sagen konnte, ob sie in den Aufzeichnungen immer identisch dargestellt wurde.

Zeichen von Leben entdeckten die Instrumente nicht, und auch sonst gaben sie keine weitere brauchbare Auskunft. Immerhin sah Bull nun selbst zahllose kleine und große Fenster, die sich bis in die Spitzen der höchsten Türme zogen. Allerdings waren sie nicht durchsichtig, und er erkannte hinter ihnen nichts. Dennoch wirkte die Stadt keineswegs etwa verfallen, sondern absolut intakt.

„Wir landen!", sagte Bull.
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Entgegen seinen früheren Worten hatte Bull den Individualschirm hochgefahren.

Vielleicht war ES’ Warnung ja doch berechtigt, und diese immaterielle Stadt stellte eine Gefahr für unwillkommene oder unangemeldete Besucher dar.

In der Nähe der Stadt schienen die Naturgewalten nicht ganz so heftig zu toben, was es Bull erleichterte, sich auf das unfassbare Gebilde vor ihm zu konzentrieren. Er glaubte, vor einer gigantischen Wand zu stehen, die ihm den Weg versperrte – die Mauer eines der Türme an der Peripherie des malvenfarbenen Wunders.

Er wartete angespannt, aber nichts geschah. Die Ortung zeigte noch immer nichts an, und sie wurden auch nicht behindert, geschweige denn angegriffen.

Wir werden nicht einmal zur Kenntnis genommen, dachte er mit einer Mischung aus Enttäuschung und Verbitterung.

Er schaute zur Seite. Fran, Marc und Baldwin standen dicht hinter ihm, warteten darauf, dass er etwas unternahm.

Er warf noch einmal einen Blick auf die Anzeigen des Multifunktionsarmbands. Auch aus der Nähe war keinerlei Leben in der Malven-Stadt zu sehen, zu orten und zu hören. Es gab nicht einmal einen Geruch, der von der Stadt ausging.

Andererseits deutete auch nichts auf eine Gefahr hin. Kein Knistern in der Luft, keine heimlichen oder unheimlichen Erscheinungen, gar nichts. Als wäre die Stadt da und gleichzeitig wiederum nicht.

Zögernd trat er einen Schritt vor, streckte die Hand aus. Noch einen Schritt, noch drei Meter bis zu dieser malvenfarbenen Mauer, noch zwei, noch einen ...

Er sah auf das Armband, erhielt keinerlei Warnungen und trat noch einen halben Schritt vor, bis seine Fingerspitzen die Mauern berührten.

Und im nächsten Moment ungehindert durch die Substanz drangen, die sich ihm selbst so materiell wie sein SERUN darbot.

„Verdammt!", murmelte er. Die Malven-Stadt war tatsächlich nicht materiell, obwohl man sie sehen konnte.

Bull atmete tief ein, obwohl er keineswegs das Gefühl hatte, allen Mut zusammennehmen zu müssen, und trat noch einen Schritt vor. Die Mauer schien aus Nebel zu bestehen, der seinem Körper keinen festen Widerstand bieten konnte.

Bull hatte den Eindruck, er ginge wie durch ein Gebiet intensiver, überlagerter Schatten, in denen es schwerfiel, sich zu orientieren. Aber diese Schatten drangen nicht auf ihn ein und bedrohten ihn auch sonst in keiner Weise.

„Ihr könnt nachkommen", sagte Bull.

Im nächsten Augenblick fragte er sich, ob er nicht vorschnell gehandelt hatte.

Denn plötzlich verspürte er eine gewisse Beeinflussung, ein seltsames Locken, als wolle die Stadt sie zu sich ziehen.

Er schüttelte sich, und das Gefühl verging so schnell, wie es gekommen war.

Fran trat aus der Wand, dann Baldwin und schließlich Marc. Der junge Mutant wirkte noch abwesender als zuvor, doch nun mochte nicht Liebeskummer dafür verantwortlich sein. Bull fragte sich, was er als Psi-Korresponder jetzt wohl wahrnahm.

„Bleibt dicht hinter mir!" Er setzte sich langsam in Bewegung. Er sah die Stadt vor sich, zumindest einen winzigen Teil von ihr, doch sie erschloss sich ihm nicht.

Die Straße, auf der er ausschritt, war makellos sauber, wenn nicht sogar aseptisch rein. Die Gebäude in der Nähe waren für ihn nur hohe Mauern. Sie waren so groß, so gewaltig, dass er sie nicht einmal ansatzweise erfassen konnte.

Aber sie waren schön.

Komm zu mir ... ich erfülle dir alle Wünsche ...

Reginald Bull sah auf die Instrumentenanzeigen.

Nichts. Für die Positronik des SERUNS war die Stadt einfach nicht vorhanden.

Fast kam er sich vor wie in einem Traum.

Gebäude, so hoch, dass sie eigene Welten zu sein schienen, kein Lebenszeichen, malvenfarbene Perfektion ohne jeden Unrat.

Einfach nur unwirklich.

Die Erfüllung innerster, nie genannter Wünsche ...

Da war sie wieder, diese Stimme. Bull sah sich um. Außer seinen Gefährten war niemand in der Nähe.

„Habt ihr das auch gehört?", fragte er.

„Was?", fragte Fran. Ihre Stimme klang beschlagen. Sie war nicht ehrlich.

„Dieses intensives Verlangen", sagte Baldwin. „Als wolle Malven-Stadt bewirken, dass sie in undefinierbarer Weise attraktiv auf mich wirkt."

Marc schwieg.

Das ist es, dachte Bull. Carapol hat den Nagel auf den Kopf getroffen!

Er versuchte, sich umzudrehen, zu der Außenmauer zurückzukehren, doch es fiel ihm schwer. Es gelang ihm schließlich, doch er musste sich dazu zwingen.

Die Stadt will mich, dachte er und fragte sich gleichzeitig, was dieser Gedanke zu bedeuten hatte.

Versuchte die Malven-Stadt tatsächlich, in undefinierbarer Weise attraktiv auf ihn und die anderen zu wirken?

Ja, und er versprach sich etwas von der Stadt. Er wusste nicht, was, aber es war wichtig, unglaublich wichtig.

Die Erfüllung innerster, nie genannter Wünsche ...

„Rückzug!", befahl Bull. „Wir kehren um! Zum SKARABÄUS! Sofort!" Er stoppte Fran mit einem Klaps, sonst wäre sie einfach an ihm vorbeigelaufen, tiefer in die Malven-Stadt mit ihren aseptischen Straßen und Gebäuden wie Gebirgen.

Carapol hatte sich im Griff und drehte um, Marc stand da wie eine Puppe. Reginald musste ihn an den Schultern fassen und anschieben, sonst hätte er nicht reagiert.

Das sind ernsthafte mentale Probleme, rechtfertigte sich Bull, und ich musste etwas unternehmen. Sonst ist vielleicht kein Rückzug mehr möglich.

Er verspürte grenzenlose Enttäuschung, als er die Malven-Stadt verließ.

Er hätte nur allzu gern gewusst, wie sie ihre Versprechungen verwirklichen wollte.
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Reginald sah die Ernüchterung in den Gesichtern seiner Gefährten. Dennoch spielte in ihre Mienen etwas anderes hinein; eine Mischung aus Hoffnung, Verlangen und Verwirrung. Captain John betrachtete die Rückkehrer verwirrt und hilflos. Er konnte sich aus verständlichen Gründen nicht vorstellen, was sie erlebt hatten.

Aber Bull wusste es. „Eine mentale Beeinflussung", sagte er, „der auch ich fast erlegen wäre. Macht euch deshalb keine Vorwürfe. Die Malven-Stadt lockt uns, aber sie zeigt uns nicht ihre wahre Gestalt. So etwas habe ich schon öfter erlebt."

„Eine Art immaterielle Venusfalle, von der wir bisher nur den Köder gesehen haben, nicht aber das dicke Ende", sagte Baldwin.

„So etwas in der Art", bestätigte Bull. „Wir sollten die Warnung der Superintelligenz ernst nehmen. Für Terraner könnte das Phänomen durchaus gefährlich werden, insbesondere dann, wenn auf dem Gebiet der Stadt vielleicht wirklich eine tödliche, noch unentdeckte Gefahr lauert."

„Aber nicht mal in diesem Fall könnten wir Lotho Keraete einen Vorwurf machen. Denn der Bote von ES hat Aumark und damit diese Stadt deutlichst als Verbotene Zone markiert."

„Damit gebe ich mich nicht zufrieden", sagte Bull. „Dahinter steckt mehr."

Carapol grinste. „Ja. Aber was?"

Bull seufzte leise. „Die Stadt ist da, aber sie ist immateriell, und wir könnten sie jahrelang durchsuchen, bevor wir vielleicht herausfinden, was es mit ihr auf sich hat."

„Deshalb hat ES den Kontinent zur Verbotenen Zone erklärt", sagte Fran.

„Die Superintelligenz will uns nicht gefährden."

„Durchaus möglich. Vielleicht hat ES den Kontinent aber auch zur Verbotenen Zone erklärt, damit wir diese Stadt erkunden." Bull verfluchte ES und seine Spielchen.

„Augenblick mal!", sagte er. So einfach würde er nicht aufgeben. „Die Instrumente nehmen die Stadt nicht wahr, aber menschliche Augen ... und Kameras ...

sehen sie?"

„So ungefähr reime ich mir das zusammen", bestätigte Baldwin.

„Als wir den Kontinent anflogen, habe ich angeordnet, Filmaufnahmen zur späteren Auswertung zu machen."

„Das ist mir nicht entgangen", sagte Dr. Carapol. „Ich arbeite gerade einen geeigneten Algorithmus aus, mit dem wir alle gespeicherten Bilder, die zuvor angefertigt wurden, analysieren können."

„Wann können wir mit Ergebnissen rechnen?", fragte Bull.

„Jetzt", sagte Baldwin. „Die Positronik des SKARABÄUS hat soeben sämtliche relevanten Unterlagen durchsucht. Mit Erfolg, Reginald."

Carapol projizierte Falschfarbenbilder auf die Bildschirme. Sie zeigten auf Aumark insgesamt fünf Städte derselben Art wie die Malven-Stadt. Alle fünf waren ähnlich verschachtelte, elegante Konglomerate wie die, die sie zufällig entdeckt hatten. Doch jede Stadt wies einen individuellen, dominierenden Farbton auf: Bronze, Perlweiß, Amethyst, Meergrün und schließlich Malve.

„Jetzt haben wir nicht nur die Malven-Stadt", sagte Bull knurrig, „sondern auch die Meergrün-Stadt, die Perlweiß-Stadt, die ... Ihr wisst, was ich meine."

„Für Ortung und Tastung sind all diese Städte nicht vorhanden", stellte Dr. Carapol klar. „Und nirgendwo gibt es ein Anzeichen dafür, dass die Städte bewohnt sind."

„Trotzdem", sagte Bull. „Wir werden nun die übrigen vier Städte unter die Lupe nehmen."

Es musste einen weiteren Grund dafür geben, dass ES diesen Kontinent zur Verbotenen Zone deklariert hatte. Das Vorhandensein der Städte allein konnte dieses Verbot nicht erklären.

Und diesen Grund würde er finden.
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Sie landeten vor der Amethyst-Stadt, drangen in sie ein, fanden aber kein Leben, sondern nur das eindringliche Versprechen der Stadt, ihnen die innersten, nie genannten Wünsche zu erfüllen.

Dann landeten sie vor der Bronze-Stadt und fanden nichts als die wohlbekannten Phänomene.

Sie landeten vor der Meergrün-Stadt und empfanden eine kaum stillbare Sehnsucht, in sie hineinzugelangen, entdeckten dort aber nichts Neues, weil auch diese Stadt nicht materiell zu fassen war.

Schließlich landeten sie vor der fünften und letzten Stadt, der Perlweiß-Stadt, und diesmal war alles anders.
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Diesmal blieb Fran mit dem Rest der Besatzung als Rückendeckung im SKARABÄUS zurück. Baldwin und Reginald selbst waren mentalstabilisiert, und Marc London konnte als Mutant mentale Einflüsse abblocken. Gegen die Verlockungen der Stadt selbst war er bislang allerdings machtlos gewesen.

Bull rechnete sich bessere Chancen aus, mit diesen beiden Begleitern tiefer in die Stadt vorzudringen, bevor ihr Lockruf so stark wurde, dass sie umkehren mussten.

„Haltet die SERUNS geschlossen", sagte er und trat durch die Wand.

Alles war wie bei den bisherigen Versuchen. Die Mauer aus Nebel, die intensiven, überlagerten Schatten, die ihm die Orientierung zu nehmen drohten ...

Das ist der letzte Versuch, dachte er.

Einen weiteren werden wir so schnell wohl nicht bekommen.

Der Aktivatorträger war nicht besonders zuversichtlich. Warum sollte sich die Perlweiß-Stadt von den anderen unterscheiden?

Dr. Carapol trat aus der Schattenmauer, dann Marc London, der bis hierhin leider völlig nutzlose Mutant. Der junge Mann blieb stehen, schaute sich um. Sein Gesicht kündete von Verwirrung.

In keiner der vier Städte, die sie bislang betreten hatten, hatte er solch eine Reaktion gezeigt. „Was ist los, Marc?", fragte Bull.

Der Mutant antwortete nicht. Bull wiederholte die Frage.

„Ich ..." London sah sich erneut um.

„Da ist etwas. Eine ... ungewisse paranormale Resonanz. Ich nehme sie ganz deutlich wahr ..."

„Und in den anderen Städten hast du so etwas nicht erlebt?"

„Nein ..." Unsicher setzte Marc London einen Fuß vor den anderen. „Ich kann ihren Ausgangspunkt nicht genau bestimmen ..."

„Was hat das zu bedeuten?", fragte Carapol.

„Nichts anderes, als dass im Gebiet der Stadt etwas oder jemand paranormal aktiv ist", antwortete Bull.

„Was sich allerdings durch die Instrumente des SKARABÄUS oder der SERUNS in keiner Weise nachweisen lässt."

Reginald lachte trocken auf. „Die Instrumente erfassen ja nicht mal die Stadt an sich!"

Das machte ihm gewaltig zu schaffen.

Das Stadtbild erschloss sich ihm auch hier nicht, die Türme waren einfach zu hoch und umfangreich, ein jeder stellte ein schier unüberwindbares Hindernis dar.

Komm zu mir ... ich erfülle dir alle Wünsche ...

Und das verheißungsvolle Raunen der Stadt war allgegenwärtig, obgleich er sich darauf eingestellt hatte und es nur noch als schwachen suggestiven Zwang empfand.

„Ich bin mir völlig sicher", sagte Marc.

„Die Perlweiß-Stadt unterscheidet sich von den vier anderen. Etwas in ihr ist definitiv zugegen und greifbar, zumindest teilweise!"

Bull hätte am liebsten aufgelacht. Für ihn war die Stadt noch immer ein Schemen, ein riesiges Gebäude nach dem anderen, und er konnte nicht weiter blicken als bis zum nächsten und dann wieder zum nächsten ...

„Wir müssen nur noch feststellen, auf welche Art", sagte er sarkastisch.

Marc London setzte sich in Bewegung, schritt langsam aus, wie in Trance. Bull nickte Baldwin zu und folgte ihm.

Und wieder hatte er das Gefühl, als wandere er wie durch Schatten, während sie durch das Stadtgebiet streiften, von einem Turmpodest zum nächsten.

Die Erfüllung innerster, nie genannter Wünsche ...

Bull hätte am liebsten geschrien. Die ewige Einflüsterung, die auf ihn eindringenden Schatten, und wenn er einmal hinter sie blicken konnte, hatte er das Gefühl, in Milch zu ertrinken. Perlweiß, so weit das Auge reichte ...

London bewegte sich nun schneller, zielsicherer, übernahm die Führung, und Bull folgte ihm. Was hätte er sonst tun können? Der junge Mutant war ihre beste Hoffnung.

Er strebte auf einen ganz bestimmten Punkt zu, einen großen Platz zwischen zwei Türmen, die Bull nur als Mauern wahrnahm. Er schien sich in nichts von allen anderen auf dem Stadtgebiet zu unterscheiden ...

Und Bull pfiff leise auf.

Die Schatten vor ihm gerieten in Wallungen, schienen plötzlich zu brodeln, sich zu verdichten und wieder schwächer zu werden, sich zu ... verschieben. Reginald machte nun Säulen aus, Bögen, einen ... Arkadengang, der sich vor seinen Augen aus den Schatten schälte.

Und der Gang war real, materiell!

Das ist eine Verbindung zum eigentlichen Stadtgebiet, wurde Bull plötzlich klar.

Er ging einen Schritt, ging voran, trat auf perlweiß gekachelten Boden, hörte plötzlich über die Außenmikrofone den Widerhall seiner Schritte, das erste Geräusch in der Stadt überhaupt ... und spürte im selben Moment, wie das Verlangen, das von der Stadt ausging, erlosch.

Die Perlweiß-Stadt hatte sie angelockt und eingelassen. Und mit schrecklicher Enttäuschung wurde Bull klar, dass das Versprechen der Stadt, jegliches Verlangen zu befriedigen, jäh geplatzt war.

 

4.

 

Solsystem

18. August, 22.14 Uhr

 

Lotho Keraete blieb stehen, drehte sich um und sah in den Himmel hinauf. Sein Blick verharrte auf der winzigen Robotsonde, die normale Menschen nicht einmal hätten ausmachen können.

„Er weiß genau, dass wir ihn auf Schritt und Tritt überwachen", murmelte Homer G. Adams voller Misstrauen. Die Bilder dieser und anderer flugfähiger Sonden und der Überwachungsteams wurden mittlerweile auch direkt in sein Büro übertragen. „Was hat er vor?"

Jeronimo Voss zuckte die Achseln, obwohl Adams diese Frage eher rhetorisch gemeint hatte.

Der Bote von ES war scheinbar ziellos durch den halben Regierungsbezirk gewandert, vorbei an außerirdischen Botschaften und diplomatischen Vertretungen, ohne irgendwo länger zu verweilen.

Er bewegte sich nicht besonders schnell, aber gleichmäßigen Schrittes.

Als wolle er in Ruhe überdenken, wie er nun vorgehen wird, hatte Adams vermutet.

Dann hatte Keraete sich zum verhältnismäßig neuen Stadtteil Garnaru gewandt, großflächig angelegt, architektonisch verwirrend und bewohnt von weit mehr als 100.000 Einwohnern. Hier hätte sich die Gelegenheit geboten, zumindest zu versuchen, seine Verfolger abzuschütteln, doch er schien nichts dergleichen zu planen.

Und nun stand er auf der Maahk-Plaza im Zentrum des ursprünglichen Garnaru, am Schnittpunkt von Sternenboulevard und Deneb Line, und betrachtete die riesige farbige Plastik in der Mitte des kreisrunden Platzes von 300 Metern Durchmesser, die das Gelände beherrschte. Sie stellte den Händedruck zweier Wesen dar, den eines Terraners und eines Maahks aus Andromeda, und basierte angeblich auf dem Entwurf eines Malers namens Johnny, den Rhodan vor über 100 Jahren einmal in seinem Bungalow am Goshun-See als Gast aufgenommen und der altertümlich in Öl gemalt hatte.

Adams sog scharf den Atem ein. „Das hatte ich befürchtet", sagte er zu dem Adjutanten. „Irgendwann musste es so kommen."

Immer wieder hatten einzelne Passanten Lotho Keraete neugierig angestarrt, doch niemand hatte ihn angesprochen. Selbst zu Zeiten der Belagerung durch die Terminale Kolonne bot Terrania dermaßen vielen exotischen Außerirdischen und Menschenabkömmlingen Unterkunft und Heimat, dass ein Mann aus Metall keine große Aufmerksamkeit hervorrief. Doch nun näherte sich aus der Luft ein kleiner, halbkugelförmiger Schweber dem Denkmal der Freundschaft, raste in einem gewagten Manöver unter der Plastik her, wobei er fast eine der beiden Flaggen berührt hätte, die über die im festen Druck vereinigten Hände drapiert waren, jagte knapp zwei Meter über Lotho Keraetes Kopf hinweg und zog wieder steil in die Höhe.

Auf zwei Seiten des Fluggeräts prangte eine Aufschrift, die allerdings zu klein war, als dass Adams sie lesen konnte.

„Das ist ein Medienvertreter!", stieß Adams hervor. „Jetzt hat Keraete ihre Aufmerksamkeit erweckt. Früher oder später musste es ja so kommen!"

„Vielleicht nur ein Zufall", sagte der Adjutant. „Eine Reportage über das Denkmal ..."

Adams schüttelte den Kopf. „Offensichtlich hat der Reporter den Boten von ES aufgrund von Datenbanken identifiziert." Auf zwei Holos verfolgte er, wie der seltsame Gleiter sich mit erschreckender Geschwindigkeit von der Plastik entfernte.

„Die Bilder vergrößern und den Medienvertreter identifizieren!", ordnete der Minister an. „Ich will wissen, mit wem wir es zu tun haben." Vielleicht konnte er ja noch auf den Sender Einfluss nehmen, wenngleich ihm das widerstrebte und er es sowieso bezweifelte.

Eine halbe Minute später konnte Voss mit den Daten aufwarten. „Bei dem Reporter handelt es sich um einen Swoon namens Dschingiz Brettzeck. Er arbeitet für den Sender Augenklar. Bis vor drei Jahren war er auf Aralon tätig. Ein Exklusivinterview mit Perry Rhodan hat ihm Tür und Tor geöffnet, seitdem arbeitet er auf Terra."

„Augenklar", murmelte Adams. Der Sender war für die journalistischen Eskapaden seiner Mitarbeiter berüchtigt. Eigentlich mochte der Minister ihn ganz gern; Augenklar-Sendungen bewegten sich zumeist irgendwo zwischen investigativem Journalismus, Satire und Medienterrorismus.

„Homer ..." Der Adjutant deutete auf ein anderes Holo. „Der Einsatzleiter der ersten TLD-Gruppe teilt mir soeben mit, dass er zwei weitere Medienvertreter entdeckt hat." Er vergrößerte sie auf dem Holo, einen Mann und eine Frau. „Von Albion-3-D und TTC-Trivid."

„Na großartig!", fauchte Adams. „Der Bote von ES läuft weiterhin durch die Stadt und zieht eine wachsende Schar ›verdeckt‹ recherchierender Reporter der Trivid-Sender hinter sich her! Etwas Besseres hätte uns gar nicht passieren können ...!"

„Und es werden immer mehr ..."

Auf dem Holo beobachtete Adams, wie der bestenfalls zwei Meter durchmessende Spezialgleiter wieder zurückkehrte. Nun konnte er den Swoon darin ausmachen, zumindest dessen Kopf, der über den Rand des Gefährts emporragte. Das Gefährt sackte dicht vor Keraete zu Boden und bremste im letzten Augenblick ab.

Der Minister fragte sich, wie der Swoon die Sicherheitsschaltungen der Gleiterpositronik ausgetrickst haben mochte.

Hektisch redete das kleine grüne Wesen – Swoons wurden von Terranern mitunter scherzhaft als Gurken bezeichnet, auch wenn sie das gar nicht gern hörten – auf den Boten der Superintelligenz ein.

Lotho Keraete antwortete jedoch nicht und drehte sich schließlich einfach um.

„Näher heran", sagte Adams ungeduldig. „Und lauter. Ich will hören, was da gesprochen wird!"

Voss nahm einige Schaltungen vor, und eine dröhnende Stimme drang durch Adams’ Büro. „... bekloppt! Das ist doch völlig bekloppt! Da flaniert der Sendbote einer Superintelligenz durch Terrania und spricht nicht zu den Vertretern der Medien!"

Adams zuckte zusammen, und der Adjutant dämpfte die Lautstärke ein wenig.

Keraete schritt nun schneller aus.

Während Dschingiz Brettzeck das sinnlose Unterfangen aufgab und mit seinem Gleiter wieder in den Himmel stieg, versuchten zwei, drei andere Medienvertreter, den Mann aus Metall zu einem Statement zu überreden, doch sämtliche Kontaktversuche scheiterten; der Bote beachtete die Reporter zu Adams’ Erleichterung gar nicht.

„Er wendet sich nach Südosten", stellte Voss fest. „Aber was will er? Dort liegt der Gobi-Park, doch der ist zu Fuß bestimmt ein, zwei Stunden entfernt. Und da gibt es eigentlich nichts, was ihn interessieren könnte."

„Ja", sagte Adams, „was hat Lotho Keraete vor?"

 

*

 

Obwohl Mitternacht schon längst vorüber war, schien im Gobi-Park helllichter Tag zu herrschen. Die Scheinwerfer der Gleiter zahlreicher Nachrichtensender rissen weite Teile des 13 Kilometer durchmessenden historischen Freiluftparks und der beliebtesten Erholungsstätte Terranias aus der Dunkelheit.

Der stumm wandernde Bote von ES war endgültig zum Medienereignis geworden. Homer G. Adams war nicht mehr auf die Kameras der TLD-Agenten angewiesen; sämtliche Lokalsender berichteten über Lotho Keraete und alles, was mit ihm zusammenhing.

Auf einem Kanal verwies ein eilends herbeigetrommelter Garten- und Landschafts-Bauingenieur des Parks voller Stolz auf die unerhörten Anstrengungen, die es einst gekostet hatte, an diesem wüsten Ort eine Oase und Zierde der Botanik zu schaffen. Andere boten endlose Kamerafahrten über die weitläufigen Parkanlagen mit Pflanzen aus allen Teilen der Erde, sorgsam in einzelne Bereiche abgeteilt, mit den jeweils bestmöglichen Umweltbedingungen für jede Gattung.

Wieder andere zeigten Reporter, die auf den breiten Wegen mit den zahlreichen Verweilmöglichkeiten oder in den kleinen Verkaufsständen und Bistros Passanten nach ihrer Meinung über die Bedeutung des Geschehens fragten.

Der Gobi-Park zog täglich viele zehntausend Menschen und Außerirdische an, doch jetzt schienen sich Hunderttausende dort versammelt zu haben. Adams konnte fast das allgegenwärtige Raunen hören: Der Bote der Superintelligenz ES ist hier!

Zahlreiche Kameras übertrugen Bilder vom STARDUST-Memorial im Zentrum des Parks. Dort stand die als Denkmal konservierte STARDUST, in der Perry Rhodan einst die erste Mondexpedition angetreten hatte, zumindest ihre dritte Stufe, der eigentliche Mondlander. Die Rakete war zeitweise durch einen Nachbau ersetzt worden, doch heutzutage handelte es sich wieder zweifelsfrei um das Original. Anfang 1311 NGZ war sie mit einer stilisierten weißen Schleife aus Perlmutt-Marmor versehen worden, um an den heldenhaften, gewaltlosen Widerstand der Gruppe Sanfter Rebell gegen die arkonidische Besetzung Terras zu erinnern.

Nicht von ungefähr zeigen immer mehr Sender das Memorial, wurde Adams in seinem Büro klar, während die Beklemmung in ihm unaufhaltsam stärker wurde. Die Assoziation war da, doch noch wusste er nichts damit anzufangen. Lotho Keraete propagiert den Exodus der Menschheit ins Stardust-System, und jetzt begibt der Bote sich zur echten STARDUST, mit der damals alles angefangen hat ... Ist es möglich, dass ...

Nein, dachte Adams, so etwas wird Lotho Keraete niemals tun. Der Bote der Superintelligenz wird sich niemals dazu herablassen ...

Er spürte, dass Schweiß auf seiner Stirn perlte. Und wenn doch?

Dann hätte der Bote sie nach Strich und Faden ausgetrickst. Hereingelegt.

Das Heft der Handlung wieder an sich gerissen, klare Tatsachen und damit eine völlig neue Situation geschaffen.

Das von einer Freifläche umgebene Denkmal befand sich neben dem Haupteingang des Gobi-Parks, östlich vom Zoo.

Adams musste an die alte Sage denken, der zufolge die Menschheit so lange existieren würde, wie diese STARDUST überdauerte.

Mächtig wirkte sie mit ihrer Gesamthöhe von über 30 Metern und gleichzeitig winzig, zerbrechlich, wenn er an all die anderen Raumschiffe dachte, die er schon gesehen hatte. Mächtig und zerbrechlich zugleich.

Lotho Keraete schritt vorbei an den uralten Robotern aus den Tagen der Dritten Macht, die um das Denkmal eine symbolische Absperrung bildeten, und blieb in angemessener Entfernung vor dem Memorial stehen. In einer Entfernung, die es den Teams der Nachrichtensender ermöglichte, ihn und zugleich die STARDUST zu zeigen.

Er wird es tun!, wurde Adams in diesem Moment klar. Keraete hatte in der Tat vor, sie hereinzulegen, und es gab nichts, was er, der Minister, dagegen unternehmen konnte. Mein Fehler. Ich hätte es unterbinden müssen! Aber wie? Und ich bin fest davon ausgegangen, dass so etwas für den geheimnisvollen Mann aus Metall völlig undenkbar ist ...

„Werte Angehörige der Presse", sagte Lotho Keraete in diesem Augenblick, „ich werde euch jetzt eine Mitteilung von höchster, ja von lebenswichtiger Bedeutung machen."

Homer G. Adams fluchte haltlos. Der Bote von ES hält eine Pressekonferenz ab!

 

*

 

Adams begann zu zittern, während er verfolgte, wie Lotho Keraete sich gezielt den Medien des Solsystems stellte. Die Holo-Sensoren von Augenklar, Albion-3D und TTC-Trivid und allen anderen, die wichtigsten Sender des Systems – sie alle waren bereit. Und das Zittern wurde nicht schwächer, als Keraete in aller Öffentlichkeit sein Angebot wiederholte.

Er berichtete von der Teletrans-Weiche ins Stardust-System, erläuterte, dass die Menschheit noch bis zum 13. November 1346 NGZ Zeit hatte, sich aus dem Solsystem in Sicherheit zu bringen, in die Fernen Stätten von ES.

Mit Entsetzen vernahm Adams die ausführlichen Erklärungen des Boten, hörte er zu, wie Lotho Keraete jede noch so bohrende Frage mit schier unerschöpflicher Geduld beantwortete. Solchen nach ES selbst allerdings wich er wortreich und nichtssagend zugleich aus.

„Mittlerweile sind fast alle großen Trivid-Kanäle des Systems live auf Sendung", sagte der Adjutant.

Adams nickte. In wenigen Stunden würde es im Solsystem kaum einen Menschen mehr geben, der nicht über das Stardust-System Bescheid wusste.

Doch die Show war noch nicht vorbei.

Adams beobachtete mit ohnmächtiger Wut, wie Lotho Keraete seinen Rucksack öffnete und einen schwarzen, linsenförmigen, handtellergroßen Gegenstand herausholte. Im nächsten Augenblick entstand über dem Körper des Boten ein Hologramm.

Es zeigte eine komplette Karte des Stardust-Systems. Die vier Planeten in der Biosphäre, Zyx, Aveda, Trondgarden und Katarakt, wurden darin besonders hervorgehoben.

Keraete liefert der Öffentlichkeit mehr als nur Worte, dachte Adams. Warum stellt er uns eine altmodische Karte aus Papier zur Verfügung, wenn er doch über ganz andere Möglichkeiten verfügt?

Er hat von Anfang an bezweifelt, dass wir auf das Angebot eingehen werden, wurde dem Minister klar.

Die Bilder gerieten in Bewegung. Die Planeten kreisten immer schneller um die Sonne, flossen schließlich zusammen, veränderten die Farbe und verwandelten sich in einen breiten Strom, der Adams seltsam vertraut vorkam. Die Kamera folgte in rasantem Flug seinem Lauf, der schließlich an einem Flussdelta endete.

Die Kamera schwenkte nach Südosten, und Adams erhaschte Bilder von einer gewaltigen, ästhetisch durchkonzipierten Millionenstadt am Rand des Deltas. Sie waren zu flüchtig, als dass er sie sich einprägen konnte, doch er verspürte eine Regung tief in seinem Inneren, ein ...

Hochgefühl, eine Begeisterung, ja fast schon Sehnsucht.

Der virtuelle Flug führte mit rasender Geschwindigkeit zu der Stadt, und Adams erkannte nun, dass Teile der Wohnanlagen ins Flussdelta gebaut waren und eine harmonische Verschmelzung von Wasserlauf, fruchtbarer Flussmarsch und Stadtgebiet ergaben. Und mehr noch ... die Metropole war bewohnt, und zwar von Terranern!

„Diese Stadt", vernahm er wie aus weiter Ferne Keraetes Stimme, „könnte Stardust City heißen."

Ohne Atempause ging der Flug weiter, nun nach Osten, wo eine rund 400 Meter hohe Abbruchkante des Ausläufers eines Sandstein-Felsengebirges die Ausbreitung der Stadt begrenzte. In Blickrichtung türmte sich eine auffällige Formation auf: Eine gewaltige anthrazitfarbene Felsnadel ragte in Form einer Skulptur aus dem Boden des Felsplateaurands. Sie war geformt wie eine Rakete ... wie die STARDUST.

Was für eine Symbolik!, dachte Adams mit unfreiwilliger Bewunderung. Die alte STARDUST, vor der Lotho Keraete sich an die Medienangehörigen gewandt hatte, stand für den Aufbruch in den Weltraum. Und Stardust City ... das könnte der Aufbruch zu neuen Ufern sein!

Die Animation verblasste, und die Kameras der Trivid-Sender fingen ein, wie die anthrazitfarbene Felsnadel dem Original Platz machte, dem STARDUST-Memorial, das hinter Keraete in den Himmel von Terrania ragte.

 

*

 

„Homer", sagte Jeronimo Voss, „die Verbindungen brechen fast zusammen. In der Residenz gehen Tausende Anfragen ein, ob Keraetes Aussagen der Wahrheit entsprechen. Du musst reagieren!"

Adams nickte wortlos. Gegen seinen Willen gestand er sich ein, dass Keraetes Vorführung ihn stärker beeindruckt hatte, als ihm lieb war.

Der Minister schaltete sich in einige Anfragen ein; die meisten kamen per Trivid. Manche Bürger waren einfach nur besorgt, andere reagierten fast hysterisch auf die Erklärungen des Boten.

„Da hat Keraete politischen Sprengstoff gezündet", stellte der Minister fest.

„Er setzt uns zusehends unter Druck. Die Option Stardust-System wird die terranische Öffentlichkeit von null auf hundert bringen."

„Entsteht auch nur die Nuance eines Eindrucks, die Regierung wolle der Bevölkerung das eröffnete Tor etwa mit Gewalt versperren", pflichtete der Adjutant ihm bei, „oder durch eine Verzögerungstaktik den angebotenen Exodus im Sande verlaufen lassen ..."

„... wird ein politisches Beben die jetzige Regierung hinwegfegen!", vollendete Adams den Gedankengang. Die Menschen würden geradezu Amok laufen. Aller aufgestaute Ballast, der durch die Belagerung der Kolonne entstanden war, würde sich durch diesen Kanal Bahn brechen.

Leere Parolen – Wir müssen abwarten, die Lage sondieren, alles genau abwägen! – würden die Bürger der LFT nicht zufriedenstellen. Nicht nach der Ankündigung durch Keraete, die er bewusst an der Regierung vorbei gemacht hatte.

Adams musste unverzüglich demonstrieren, dass die Solare Residenz die Dinge im Griff hatte. „Beruf eine Pressekonferenz ein!", befahl er dem Adjutanten. „Kurzfristig, in dreißig Minuten, hier in der Residenz."

„Zu dieser späten Stunde?"

„Glaub mir, Jeronimo, sie werden kommen. Alle werden kommen!"

 

*

 

„Das ist doch bekloppt!", dröhnte die Stimme durch das Auditorium. „Warum hat die Regierung das Angebot der Superintelligenz ES bislang für sich behalten?"

Adams konnte sie nicht auf Anhieb identifizieren und sah auf dem Display in seinem Pult nach, wer gesprochen hatte.

Dschingiz Brettzeck von Augenklar. Der Swoon verstärkte seine eigentlich schwache Stimme mithilfe eines Akustikfelds.

Der Minister hätte es wissen müssen.

Er ließ den Blick kurz durch den Saal gleiten. Mit seiner Vorhersage hatte er recht behalten; er entsann sich nicht, dass die Räumlichkeit jemals so überfüllt gewesen war.

„Die Regierung hat ihren Bürgern gegenüber eine gewisse Sorgfaltspflicht", antwortete er. „Es ist keineswegs so, dass wir bislang untätig gewesen sind. Verteidigungsminister Reginald Bull weilt bereits persönlich vor Ort im Stardust-System, um dort die Lage zu sondieren."

Erstauntes Raunen. Dann: „Liegen schon Ergebnisse vor?"

Adams verbiss sich jedes Lächeln. Aber mit dieser Antwort hatte er Boden gutgemacht.

„Wir wissen nur, dass unsere Einheiten das Stardust-System wohlbehalten erreicht haben", antwortete er wahrheitsgemäß. „Ansonsten verfügen wir über keine weitergehenden Informationen."

„Trotzdem finde ich es sonderbar, dass die Regierung die Bevölkerung nicht über das Angebot der Superintelligenz informiert hat." Das war ein Vertreter von Albion-3-D.

„Wir haben erst vor wenigen Stunden von dem Angebot erfahren. Die Regierung arbeitet auf Hochtouren daran, sämtliche nötigen Vorbereitungen zu treffen, aber wie ich schon sagte, sie hat eine gewisse Sorgfaltspflicht. Wir sind nicht bereit, das Leben von Medienvertretern leichtfertig aufs Spiel zu setzen."

„Was willst du uns damit sagen, Residenz-Koordinator?" Wieder hatte der Swoon von Augenklar am schnellsten reagiert und seine Frage als Erster gestellt.

Die Positronik-Einheit des Saals war in dieser Hinsicht unbestechlich.

„In PRAETORIA werden zurzeit Erkundungsboote vom Typ SKARABÄUS für einen weiteren Flug durch die Teletrans-Weiche bereit gemacht. Sie sind grundsätzlich in militärischer Mission unterwegs. Wir können noch immer nicht sicher sein, welche Zustände im Stardust-System wirklich auf uns warten. Dennoch werden in fünf der Erkunder jeweils zwei Plätze für mitreisende Reporter der Trivid-Sender frei gehalten."

Aus dem Raunen wurde Geschrei. Die Positronik konnte keine verwertbaren Wortmeldungen mehr extrahieren.

„Vor Ort können die fünf Presse-SKARABÄEN dann Informationen für die Öffentlichkeit im Solsystem sammeln", fuhr Adams in aller Ruhe fort. „Bewerbungen können ab sofort in der Pressestelle der Residenz abgegeben werden. Abflug aus dem Solsystem: morgen, am 20. August 1346 NGZ, um acht Uhr Terrania-Standardzeit. Voraussetzungen sind Raumfahrerpatent und bester körperlicher und mentaler Zustand."

Das Geschrei wandelte sich in Gebrüll. „Bewerbungen bitte an die Pressestelle", wiederholte Adams. „Allerdings muss ich ausdrücklich darauf hinweisen: Alle Reporter reisen auf eigene Gefahr! Der Durchgang durch die Teletrans-Weiche wird nicht nur von Strangeness-Effekten erschwert, sondern ist auch technisch problematisch. Ich kann nicht garantieren, dass die Reporter zurückkommen werden. Überdies müssen sie ein Equipment mitnehmen, das ohne Hyperkristalle funktioniert – wir haben die Bestätigung, dass solche Geräte den Transfer nicht überstehen."

Der Minister stützte sich auf dem Podest ab. Er spürte eine tiefe Erschöpfung, gegen die auch der Zellaktivator nicht mehr ankämpfen konnte. Fast zwei Stunden hatte seine Pressekonferenz gedauert, doch er hatte das Gefühl, die Kastanien noch einmal aus dem Feuer geholt zu haben.

 

*

 

Homer G. Adams war kaum in sein Büro zurückgekehrt, als Reginalds Adjutant den Kopf zur Tür hereinstreckte. Der junge Mann wirkte so erschöpft, wie der Minister sich fühlte. Es war nur eine Frage der Zeit, bis sie zusammenbrechen würden.

Adams war es gewohnt, bis in die frühen Morgenstunden oder auch schon mal eine ganze Nacht lang durchzuarbeiten, aber er konnte sich nicht mehr erinnern, wann er zum letzten Mal geschlafen hatte, und hätte es begrüßt, sich jetzt für ein paar Stunden zurückziehen zu können.

Doch als er Voss sah, wusste er, dass es nicht dazu kommen würde.

„Lotho Keraete ist in die Solare Residenz zurückgekehrt und wünscht dich zu sprechen, Homer."

So etwas in der Art hatte er befürchtet. „Ich lasse bitten", sagte er.

Sekunden später betrat der Bote von ES das Büro und nahm in dem Sessel vor Homers Schreibtisch Platz.

Beide schwiegen. Keiner war bereit, das Gespräch zu eröffnen.

„Du bist zu mir gekommen, Lotho", sagte Adams schließlich müde. „Also – was willst du?"

„Die Auswanderung der Menschheit ins Stardust-System ist unumgänglich, Homer."

„Wieso?", fragte Adams. „Welche neuen Entwicklungen haben sich ergeben?

Was verschweigst du uns, Lotho? Ich entsinne mich noch deutlich an das gebetsmühlenartige Mantra des Nukleus, das wir heruntergebetet haben und das unsere gesamte Existenz bestimmt hat: Terra darf nicht fallen! Terra darf nicht fallen!

Und nun will ES Terra einfach aufgeben?

Beantworte unsere Fragen, und wir können darüber sprechen. Ansonsten ..."

„Das kann ich nicht", sagte Keraete.

„Dann tut es mir leid." Adams spürte, dass die Fronten sich endgültig verhärteten. „Ich finde diese Geheimniskrämerei der Superintelligenz einfach nur noch zum Kotzen. Sie ist nicht mehr glaubwürdig. Soll ES doch endlich einmal klare Aussagen treffen. Du hast nicht fair gespielt, Lotho. Warum bist du nicht einfach zu uns gekommen und hast gesagt: ›Flieg hin und schau dir das Stardust-System selbst an, Reginald!‹ Wäre solch eine Aufforderung nicht viel besser gewesen? Aber nein, du treibst ein undurchsichtiges und vielleicht völlig überflüssiges Spiel ..."

Keraetes Miene blieb ausdruckslos.

„Nicht einmal darauf antwortest du, Lotho", fuhr Adams schließlich fort. „Ich habe dir schon mehrere Fragen über den Exodus gestellt, die du nicht beantwortet hast. Nicht beantworten konntest oder wolltest. Es gibt noch viel mehr. Bedenk doch nur die volkswirtschaftlichen Folgen, die selbst die Auswanderung eines kleinen Teils der Bevölkerung für die Zurückgebliebenen im Solsystem hätte!

Jahre der Arbeit und des Kampfes würden durch diesen Aderlass ökonomisch vernichtet!"

„Das Schicksal der Menschheit darf sich nicht an wirtschaftlichen Kennzahlen orientieren", sagte der Bote von ES.

„Diese Antwort genügt mir nicht. Solange du meine Fragen nicht zufriedenstellend beantworten kannst, lehne ich den Exodus ins Stardust-System ab. So lange hast du von mir keine Unterstützung zu erwarten. Verstehst du mich? Ich werde um die Erde, das Solsystem, die Heimat der Menschen kämpfen."

Keraete schwieg.

Er sitzt da wie ein Roboter, dachte Adams. Gefühllos. Uneinsichtig. Kalt.

„Die Menschheit hat in ES zwar einen Wohltäter gefunden, ohne den der Aufbruch in den Weltraum, der Aufstieg zu einer galaktischen Macht niemals möglich gewesen wäre", fuhr er nach langem Schweigen fort. „Aber die Menschheit wurde von ES auch oft missbraucht, an der Nase herumgeführt, behandelt wie ein Dienervolk! Und der offensichtliche Versuch, die Menschheit unter der Belagerung TRAITORS zu spalten, für ES’ undurchsichtige Interessen zu manipulieren, ist der Tropfen, der das Fass überlaufen lässt! Damit sind die Fronten klar."

Der Minister kam sich vor wie in einem schlechten Film. Lotho Keraete hatte ihn aufgesucht, ihn zu sprechen gewünscht und hatte zum wiederholten Male so gut wie nichts zu sagen.

„Ich werde mich nicht gegen dich wenden, Keraete. Aber gegen deine Pläne und vor allem gegen den Exodus ins Stardust-System. Und wenn du jetzt nichts Neues mehr zu sagen hast, ist das Gespräch beendet."

Lotho Keraete erhob sich wortlos und verließ das Büro.

 

5.

 

Stardust-System

 

Von einem Augenblick zum anderen war die Realität des Planeten Katarakt für Bull nicht mehr vorhanden. Ihm wurde bewusst, dass er und seine Begleiter jetzt Bestandteile der Wirklichkeit oder der Dimension waren, zu der das Konglomerat aus Gebäuden gehörte.

Er sah sich um und schaute in die Richtung, aus der sie gekommen waren. Der Arkadengang führte in eine nebelhafte Zone, in der Bull noch immer schemenhaft die Oberflächenformation von Katarakt erkannte.

Er verspürte eine gewisse Beruhigung.

Die Verbindung zu der anderen Welt war noch vorhanden. Es sah so aus, als könnten sie jederzeit wieder hinaus, zurück zu den SKARABÄEN.

Oder etwa nicht?

Probier es aus!, dachte Bull. Die Voraussetzungen für die Erkundung der Perlweiß-Stadt haben wir erfüllt, jetzt können wir in aller Ruhe über unsere nächsten Schritte nachdenken ...

Er spielte einen Moment lang mit dem Gedanken, die Mission abzubrechen, und gab das sinnlose Unterfangen, vernünftig zu sein, dann wieder auf. Er hatte Blut geleckt. Und ein Reginald Bull zog nicht unverrichteter Dinge wieder ab, wenn nicht die geringste Gefahr zu drohen schien.

Er schaute wieder nach vorn, blickte in einen unbelebten Korridor, der Dutzende von Metern geradeaus zu führen schien.

Die Wände, die Decke und der Boden waren perlweiß gekachelt. Die Umgebung kam Bull kalt und aseptisch vor.

Er überprüfte die Armbandanzeigen.

Die Luft war atembar und ungefährlich. „Wir können die Helme öffnen und gehen dann weiter", entschied er. Als er den nächsten Schritt tat, erklang die mentale Stimme in seinem Kopf.

Suchst du das Licht, so finde die Zeit.

Stirnrunzelnd blieb er wieder stehen. „Habt ihr das auch gehört?"

„Suchst du das Licht, so finde die Zeit", bestätigte Dr. Carapol. „Das kann alles Mögliche bedeuten, vielleicht auch gar nichts."

„Vielleicht war das nur ein Begrüßungsspruch", sagte Marc, „ein seltsamer Aphorismus, was auch immer, und nicht mal auf uns gemünzt."

„Natürlich wäre das möglich", gab Bull zu, „doch die Formulierung ähnelt frappant den kryptischen Botschaften, die ES damals, während der Zeit des Galaktischen Rätsels, unter anderem im Wega-System hinterlassen hatte, um das Geheimnis der Unsterblichkeit gleichzeitig anzubieten und zu sichern."

Und er sprach es nicht aus, doch er fühlte sich darüber hinaus an seinen geträumten Ausflug nach Wanderer erinnert – der ihn in eine Epoche geführt hatte, die ebenfalls zum Galaktischen Rätsel gehörte.

Geschieht das alles gezielt, mit voller Absicht?, fragte er sich. Doch konnte man überhaupt daran zweifeln?

Er lauschte und wartete, aber die Botschaft wurde nicht wiederholt, und es folgte auch keine andere.

Vorsichtig ging Bull weiter. Die Situation kam ihm immer unwirklicher vor.

Einerseits hatte er den Eindruck, eine neue Welt zu betreten, andererseits glaubte er, erst jetzt die eigentliche Perlweiß-Stadt erreicht zu haben.

Niemand hielt sie auf, niemand stellte sich ihnen entgegen. Nichts deutete darauf hin, dass sie sich etwa unberechtigt hier aufhielten.

Als Bull nach 20, 30 Schritten zur Seite schaute, erblickte er die ersten Bewohner.

Sie bevölkerten eine wunderbare, lichte Anlage aus Atrien, Gärten und Wandelgängen, absolut gelassene, ja fast schon gleichgültig wirkende Wesen unterschiedlichen Aussehens. Bull sah Katzenartige, die ihn an eine Mischung aus Kartanin und Gurrads erinnerten, Schneckenähnliche, deren Körper feucht schimmerten, engelhafte Humanoide mit fast transparenter Haut, stark behaarte Zweibeiner mit reptiloidem Körperbau, vierarmige Vögel mit dünnen, knöchernen Beinen ...

Er hatte das Gefühl, er müsse nur durch einen der Bögen treten, die den Arkadengang bildeten, und wäre bei ihnen. Doch würde die Stadt ihm so einfach Zutritt gewähren? Nach allem, was er in den fünf geheimnisvollen Anlagen erlebt hatte, bezweifelte er es.

Doch gab es eine Alternative? Kurz entschlossen schlug sich Bull zur Seite.

Er wusste nicht genau, was er erwartet hatte, doch es blieb aus. Er tat einen Schritt und stand in einem Garten.

Mehrere Wesen drehten sich zu ihm um, doch die meisten verloren schon nach wenigen Sekunden das Interesse an ihm und widmeten sich wieder dem, was sie zuvor getan hatten. Nur zwei, drei hielten den Blick auf ihn gerichtet.

Eins sagte etwas. Bull verstand es nicht und aktivierte an seinem Multifunktionsarmband die Basissprachen-Datenbank des Translators. „Sprecht weiter!", bat er. „Versteht ihr mich?"

Einer der Feliden drehte gelangweilt den Kopf zu ihm und sagte etwas. Mitten im Satz wurden die Worte verständlich. „... eine Unterkunft in der Stadt suchen und mit uns leben."

Offensichtlich verfügten die Stadtbewohner über Translatoren von ausgezeichneter Leistung. Die man an diesem Ort angesichts all der verschiedenartigen Wesen auch benötigt, dachte Bull. „Ich habe den ersten Teil deines Satzes nicht verstanden. Würdest du ihn bitte wiederholen?"

Doch der Katzenartige hatte sich schon wieder abgewandt und widmete seine gesamte Aufmerksamkeit einem kleinen Gerät, dessen Knöpfe er mit seinen schlanken Fingern drückte. Was genau er da tat, konnte Bull nicht sagen.

„Ich würde euch gern einige Fragen stellen!", rief er. „Falls ihr mich versteht", fügte er leiser hinzu, als niemand darauf reagierte.

Dr. Carapol und Marc London traten neben ihn und betrachteten die fremden Wesen.

„Die Stadtbewohner scheinen intelligent zu sein", flüsterte Reginald dem Wissenschaftler zu. Die Situation kam ihm völlig absurd vor. „Ich kann nicht erkennen, dass von ihnen eine Gefahr für uns ausginge."

„Zumindest greift niemand uns an oder stellt uns aggressiv zur Rede", antwortete Baldwin genauso leise. „Aber sie wirken seltsam ... antriebslos."

„Degeneriert", flüsterte Marc. „Wie die alten Arkoniden, deren Schiff du auf dem Mond entdeckt hast."

Ein anderer Felide legte ein ähnliches Gerät weg wie das, mit dem der erste sich beschäftigte, und erhob sich von seiner Liege. Als er näher kam, sah Bull, dass er längst grau und fahl geworden war; er musste alt sein, uralt. Er war nur etwa anderthalb Meter groß und mochte unter seinem schütteren Fell einst sehnig und muskulös gewesen sein, doch davon war kaum noch etwas zu bemerken. Wie die meisten anderen Humanoiden in dem Garten trug er eine weite – und natürlich perlweiße – Tunika.

Er blieb vor ihnen stehen und musterte sie. „Ich bin Aru Khaltaaquee", sagte er dann freundlich. „Ich habe euch durch die Schattenschleuse kommen sehen und begrüße euch hiermit in Prymtuor der Herrlichen. Fühlt euch wie zu Hause."

Prymtuor war wohl der Name der Stadt, doch ... „Die Schattenschleuse?", fragte Bull.

„Der Übergang zwischen Katarakt und der Stadt."

Katarakt! Der Fremde hatte tatsächlich diesen Namen ausgesprochen. Also waren die Bezeichnungen, die ES ihnen genannt hatte, wohl allgemein gültig.

„Wir sind neu in Prymtuor", sagte Bull und fügte, als ihm bewusst wurde, was für eine Plattheit er von sich gegeben hatte, schnell hinzu: „Wie du ja schon bemerkt hast, Aru."

„Khaltaaquee", sagte der Felide.

„Khaltaaquee", korrigierte sich Bull.

„Was kannst du uns über Prymtuor berichten?"

Der Blick des Feliden schweifte in die Ferne. „Kaum ein Neuankömmling weiß etwas über unsere Stadt. Prymtuor wurde gebaut von Wesen, die länger als die Sonne leben."

Bull hoffte, dass der Alte ihm seine Überraschung nicht anmerkte. Schon wieder so ein Hinweis: Wesen, die länger als die Sonne leben – mit diesen Worten war während des Galaktischen Rätsels die Person von ES verklausuliert beschrieben worden! Hieß das etwa, ES hatte diese Stadt erbaut?

„So heißt es jedenfalls", fuhr Khaltaaquee fort. „Auch wenn keiner der heutigen Bewohner je einen dieser Erbauer kennengelernt hat, obwohl Prymtuor die Herrliche zeitlos ist."

„Zeitlos?", wiederholte Bull. „Willst du damit sagen, dass die, die hier leben, unsterblich werden?"

„Das zwar nicht, aber Prymtuors Bewohner sind sehr, sehr langlebig ..."

„Wieso ist es so schwierig, Prymtuor zu betreten? Wir haben die Stadt mit den Augen gesehen, aber unsere Instrumente nehmen sie nicht wahr."

Der Felide stieß ein leises Raunzen aus, offensichtlich Gelächter. „Sehen kann man Prymtuor an vielen Orten, zu verschiedenen Zeiten. Auch wenn Prymtuor gar nicht vorhanden ist. Dieses Phänomen wird als Prymtuors Schatten bezeichnet. Dieser Schatten gliedert sich in 321 Aufenthaltsorte, die zusammengenommen die Schleife bilden und der Reihe nach aufgesucht werden."

„Schatten?", fragte Bull. „Schleife?" Er versuchte, nicht über das Gehörte nachzudenken. Analysieren konnten sie die Informationen später; jetzt mussten sie erst einmal versuchen, so viel wie möglich herauszufinden.

„Prymtuor kann ausschließlich an einem der 321 Orte der Schleife existieren. Die Stadt ist nicht fähig, an Orte zu reisen, die nicht zur Schleife gehören. Ist Prymtuor an einem der Orte angekommen, ändert sich für den Betrachter von außen gar nichts. Allerdings kann die Stadt, wenn sie tatsächlich vor Ort weilt, bestimmte Schattenschleusen öffnen, die eine Verbindung zwischen dem eigentlichen Prymtuor und dem jeweiligen Planeten herstellen. Das geschieht, wann immer neue Bewohner gefunden werden müssen, um verstorbene zu ersetzen."

Bull schwante Übles. „Du meinst also, dass ..."

„Denn Prymtuor die Herrliche will stets bewohnt sein, und deshalb sendet die Stadt an jeder ihrer Stationen über die immateriellen Schattenfelder einen permanenten Lockruf aus. Nimmt Prymtuor auf ihrer Schleife den entsprechenden Ort ein, kann die Stadt meist aus mehreren Bewerbern wählen."

„Die Stadt sucht sich ihre Bewohner also selbst aus", sagte Bull, „und lässt sie durch die Schattenschleusen ein, und dieses Mal hat sie offenbar ..."

„Ja. Dieses Mal hat sie euch erwählt."

Reginald atmete tief durch. Wenn die immaterielle Stadt Bewohner suchte ... stand dann zu befürchten, dass sie sie nicht mehr gehen lassen würde?

„Warum?", fragte er. „Warum tut die Stadt so etwas?"

„Die Motive, die die Stadt zu dieser Handlungsweise bewegen, kenne ich nicht. Ebenso wenig – um deine nächste Frage vorwegzunehmen – wie das Motiv der Erbauer, Prymtuor überhaupt auf eine so seltsame Reise zu schicken."

Wahrscheinlich stellen alle Neuankömmlinge die gleichen Fragen, dachte Bull. Und Khaltaaquee hat sie wohl schon so oft beantwortet, dass er schon eine gewisse Routine darin hat.

„Wir vermuten", erläuterte der alte Felide, „dass Prymtuor einst als Zufluchtsort für Wesen diente, die an vielen Orten und zu vielen Zeiten gejagt wurden, und dass diese einstigen Bewohner längst ausgestorben sind. Prymtuor jedoch hat nach dieser Theorie die Zeiten überdauert und sich mangels Bewohnern, die die Stadt bevölkerten, neue gesucht.

Aber wie gesagt, das ist nur eine Vermutung; es kann sein oder auch nicht. Wir wissen es nicht, denn der Forschergeist der Glücklichen, die in Prymtuor Einlass finden, hält nie sehr lange an. Die Stadt übt einen starken mentalen Einfluss aus.

Die Bewohner von Prymtuor werden über kurz oder lang stets zu Wesen ohne Ambition. Sie hören zu forschen auf, streiten nicht, lernen eine innere Bescheidenheit."

Als Bull den Blick über die fremden Wesen gleiten ließ, die sich in diesem Garten die Zeit vertrieben, verstand er, was Khaltaaquee meinte.

„Was wiederum bedeutet", fuhr der Felide fort, „dass in Prymtuor ein sehr, sehr freundliches Miteinander herrscht. Entspannt euch also, ihr seid hier geborgen und den Gefahren entronnen, die euch bedroht haben."

O ja, Bull konnte die Ausstrahlung allgegenwärtigen Gleichmuts, die in Prymtuor herrschte, tatsächlich deutlich spüren. Aus dem Paradies, das Khaltaaquee in höchsten Tönen pries, war für ihn plötzlich nichts anderes als eine Hölle geworden. Kein Ehrgeiz mehr, keine Neugierde, nichts! All das verloren, was einen Terraner eigentlich ausmachte ...

„Verdammt", murmelte Dr. Carapol neben ihm, „wenn man es genau nimmt, ist das exakt die Antwort auf das Versprechen der Stadt, sämtliche Wünsche zu erfüllen. Denn andere Wünsche als die, die man in Prymtuor ohnehin erfüllt bekommt, hat man dann ja sowieso nicht mehr ..."

Erneut sah Bull zu den Fremdwesen.

Würden Baldwin, Marc und er nach einigen Tagen oder Wochen in der Stadt genauso werden wie diese Bewohner von Prymtuor der Herrlichen?

Er sah Carapol an. „Wir müssen hier weg. So schnell wie möglich."

Dann schaute er wieder zu dem Feliden. Er glaubte, dessen nächsten Satz bereits zu kennen: Wer Prymtuor die Herrliche einmal betreten hat, kann sie nie wieder verlassen.

Zu seiner Überraschung sagte Khaltaaquee jedoch: „Wenn das wirklich euer Wunsch ist, werde ich euch dabei helfen."

„Soll das heißen ...?"

„Du und deine Begleiter, ihr müsst euch nicht gebunden fühlen", antwortete Khaltaaquee. „Jeder Bewohner kann die Stadt verlassen, wo und wann immer es ihm beliebt. Wir, die wir hier Schutz gefunden haben, sind beileibe keine Gefangenen."

Bull wartete auf das „Aber", aber es kam nicht. „Einfach so?", fragte er, als Khaltaaquee nichts mehr sagte.

„Einfach so. Wer die Stadt verlässt, kann nie mehr zurückkehren, weil Prymtuor einen Abtrünnigen kein zweites Mal aufnimmt. So kommt es, dass nur selten einmal ein Bewohner geht."

Warum auch, dachte Bull, wenn es keine Ambitionen mehr gibt, die einen nach draußen führen, und im Inneren von Prymtuor das Leben fast ewig dauert?

Ihm war klar, dass er selbst Prymtuor damit nie wieder erkunden konnte, aber das war jetzt zweitrangig. Es gab andere, die das gegebenenfalls übernehmen konnten – falls die Stadt sie denn akzeptierte.

Er wählte seine Worte mit Bedacht, wollte vermeiden, den freundlichen Feliden vor den Kopf zu stoßen. „Wir können keinesfalls eine ewige Schleife durch Zeiten, Dimensionen und Galaxien mitmachen. Jemand hat uns eine Frist gesetzt, und wenn wir die verpassen, können wir nicht mehr in unsere Heimat zurück.

Oder das, was noch davon übrig ist."

„Jemand?"

Bull fiel auf, dass das die erste Frage war, die Khaltaaquee ihm gestellt hatte.

Offenbar war diese Entscheidung für den Feliden so absonderlich, dass sie ihn ein wenig aus seiner Apathie gerissen hatte.

Er beschloss, das Risiko einzugehen. „Ein Wesen, das länger als die Sonne lebt."

„Kennt ihr solch ein Wesen?", fragte der Katzenartige gleichmütig.

„Ja. Und es erwartet, dass wir nach Katarakt zurückkehren. Daher müssen wir die Stadt verlassen, auch wenn wir Prymtuor der Herrlichen liebend gern einen längeren Besuch abgestattet hätten."

Zum ersten Mal glaubte Bull, eine echte Regung auf Khaltaaquees Gesicht auszumachen. Und sie gefiel ihm gar nicht. Er hielt sie für heftiges Erschrecken. „Wenn ihr wirklich nach Katarakt zurückgelangen wollt, gibt es tatsächlich ein Problem."

Bull kniff die Augen zusammen.

„Prymtuor die Herrliche hat Katarakt, wo wir immerhin einige Wochen verweilt haben, zweifellos bereits verlassen. Die Stadt tut das stets, kurz nachdem sie neue Bewohner gefunden hat, die die verstorbenen ersetzen."

 

*

 

Bull versuchte sich daran zu erinnern, was der Felide über Prymtuors Schatten gesagt hatte, über die 321 Aufenthaltsorte, die zusammengenommen eine Schleife bildeten und der Reihe nach angefahren wurden.

Eine Stadt auf einer ewigen Reise durch Raum und Zeit mit 321 feststehenden Zielen – kein Wunder, dass er sich gedanklich noch nicht damit beschäftigt hatte, so phantastisch war ihm diese Eröffnung vorgekommen.

Aber jetzt holte ihn diese Nachlässigkeit ein. Das Gespräch hätte einen ganz anderen Verlauf nehmen müssen, er hätte sofort nach der Möglichkeit fragen müssen, die Stadt wieder verlassen zu können.

Aber auch dann hätte sich am Ergebnis wahrscheinlich nichts geändert.

„Prymtuor ... befindet sich nicht mehr auf Katarakt?", wiederholte er einfallslos. Das kam für ihn und seine Begleiter einer Katastrophe gleich!

„Kommt mit!", sagte der alte Felide und ging voraus. Er verließ den Garten und betrat durch eine breite Tür, die Bull erst jetzt wahrnahm, ein Gebäude, wohl einen der Türme. Reginald nahm ihn allerdings nur als gigantische Mauer wahr, deren oberes Ende er nicht sehen konnte, als er den Kopf zurücklegte.

Die Halle, die sie betraten, war hoch und von weichem Licht durchflutet, obwohl Bull kein einziges Fenster sah. Zahlreiche Türen und Gänge zweigten von ihr ab. Khaltaaquee wählte einen davon und schritt gemächlich aus, bis sie einen weiteren großen, völlig leeren Saal erreichten, dessen Außenwand gekrümmt war.

Auch das Innere dieses Turms war perlweiß gehalten.

„Wir befinden uns in einem Außenbereich der Stadt", erläuterte der Felide.

„Hier lassen die Fenster der Räumlichkeiten einen weiten Blick nach draußen zu."

„Welche Fenster?", fragte Bull, als die gekrümmte Wand transparent wurde.

Er sah auf eine fremde, sonnendurchglühte Landschaft hinaus, auf eine lebensfeindliche Wüste aus Sand und Geröll, die unter einer roten Sonne lag und sich daher definitiv nicht auf einem Planeten des Stardust-System befinden konnte.

Einen Augenblick lang rang Bull um seine Fassung. Doch so schnell würde er nicht aufgeben. Bestimmt gab es Möglichkeiten, es gab immer Möglichkeiten ...

„Wir müssen unbedingt den Kurs der Stadt ändern", sagte er, „wir müssen nach Katarakt zurück!"

Khaltaaquee sah ihn traurig an. „Niemand kann Prymtuors Kurs durch die Zeiten, Galaxien und Dimensionen beeinflussen."

„Aber ... es muss doch jemanden geben, der die Stadt auf den Weg bringt, der die Haltepunkte ansteuert, der Prymtuor abbremst und wieder beschleunigt, und wenn es nur ein Rechengehirn ist!"

Der alte Felide raunzte wieder, diesmal aber tiefer, kürzer. „Die Steuerung der Stadt ist in der Zeitzentrale verborgen.

Und die hat bisher kein Bewohner von Prymtuor betreten können. Zumindest ist von dort noch niemand zurückgekehrt."

„Die ... Zeitzentrale?" Was mochte dieser ominöse Begriff bedeuten? Wieso ausgerechnet Zeitzentrale? Bull spürte, dass er Prymtuors Geheimnisse nicht einmal ansatzweise angekratzt hatte.

„Dann gibt es also einen Ort, an dem die Geschicke Prymtuors geleitet werden?"

Khaltaaquee seufzte. „Wenn ihr möchtet, werde ich euch den Weg zur Zeitzentrale zeigen. Doch ich werde nicht hineinkommen, denn wie ich schon sagte, dort sind schon zu viele Neugierige in ihren ersten Tagen in der Stadt verschwunden – und nie wieder zum Vorschein gekommen."

 

 

Zwischenspiel

Die drei von der TANKSTELLE

 

„Da bist du ja. Dachte schon, du würdest nicht mehr kommen. Hab schon einen Antigravbus abfliegen lassen."

„Nett von dir, Salvatore. Aber meine Frau ... Der Mediker war da. Er tut, was er kann, aber ..."

„Das ... tut mir leid, Ed. Macht er dir gar keine Hoffnung mehr?"

„Nur noch wenig. Aber wir wussten ja, dass es so kommen würde. Ich ... Ach, egal. Es ist, wie es ist. Und sonst?"

„Ich werd wohl auf den Mars auswandern müssen. Da können sie wesentlich günstiger produzieren."

„Das ist nicht dein Ernst. Dieser verdammte Adams! Er zieht das gnadenlos durch."

„Was soll er denn machen? Wir könnten morgen im Feuer der Kolonne umkommen. Er muss dafür sorgen, dass es hier irgendwie weitergeht. Er hält den Betrieb am Laufen."

„Du meinst, er ist mittlerweile der meistgehasste Mensch im Solsystem."

„Ed, jetzt bist du ungerecht. Wenn man die Umstände bedenkt, macht er die Sache richtig gut."

„Ach ja? Das wüsste ich aber. Für den sind Leute wie du und ich doch bloß Ziffern hinter dem Komma."

„Also ehrlich. Was erwartest du? Wir haben Krieg! Und trotzdem muss keiner von uns hungern oder frieren, und unsere Kinder können sich mit den neuesten Trivid-Games das Gehirn in der Birne matschig spielen. Sogar das Sozialsystem funktioniert noch. Stell dir vor, es gäbe keinen Mediker mehr, der mal eben kommt. Was wäre dann mit deiner Frau?"

„So habe ich das nicht gemeint, Salvatore, und das weißt du selbst. Aber es sind die Prioritäten, die nicht stimmen. Hast du das mit Evan gehört?"

„Nein. Was denn? Wo ist der überhaupt?

Ist er schon vorausgefahren, oder ..."

„Hab grad noch mit ihm gesprochen.

Nach seinem dritten Herzinfarkt haben sie ihn zur Organbank geschickt, und da haben sie ihn zwanzig Minuten lang warten lassen. Zwanzig Minuten! Als aktiver Globist. So viel zu deinem funktionierenden Medizinsystem. Der Alarm ..."

„Er ist also unterwegs? Da kommt der nächste Bus ..."

„Lassen wir den auch noch sausen. Die paar Minuten spielen doch keine Rolle."

„Und wenn es wieder Vollalarm gibt?

Die zählen auf uns!"

„Wie viel Redundanz haben wir? Zwanzig Prozent? Die können auch mal zehn Minuten ohne uns auskommen."

„Ach, du hast ja recht. Hauptsache, wir sind hier."

„Eben! Meinst du nicht, ich wäre lieber zu Hause bei meiner Frau? Aber wir wissen noch, was Pflicht ist. Nicht wie diese ganzen Versager."

„Die Situation macht uns doch alle fertig. Hunderttausende von uns sind so fertig, dass sie ausgeflogen werden müssen.

Es sind nicht alle gleich belastbar."

„Ja, genau. Auf irgendeine beschissene Kolonialwelt, die keinen TERRANOVA-Schirm hat. Wo sie dann mucksmäuschenstill leben können und hoffen müssen, dass die Terminale Kolonne nicht ausgerechnet ihre unwichtige Welt in ein Kabinett zerlegen will."

„TRAITOR hat schon lange ..."

„Hör doch auf. Du hast die freie Wahl.

Dauerfeuer unter dem Kristallschirm oder die Befürchtung, morgen kabinettisiert zu werden. Wobei ich diesen Ausdruck fürchterlich finde."

„Die Terminale Kolonne hat schon lange nicht mehr versucht, in der Milchstraße einen Planeten zu zerlegen ..."

„Dann stimmen wir doch die Ode an die Freude an! Jubilieren wir, dass ... Da kommt Evan."

„Hallo, Ed, Salvatore! Tut mir leid, aber der Mediker ..."

„Kein Problem. Ed war auch zu spät."

„Er hat ja auch einen guten Grund. Wie geht es Dragica?"

„Sieht nicht gut aus. Aber nett, dass du fragst, Evan."

„Das ist doch wohl das Mindeste, Ed.

Ich finde es toll, dass du da bist."

„Ach, hör auf. Ich tue nur meine Pflicht."

„Und, kriegst du nun ein neues Herz, Evan?"

„Ja, aber das kann mir gestohlen bleiben, Salvatore. Wenn ich diese widerliche Scheiße in den Nachrichtensendern sehe ..."

„Meinst du diesen Lotho Keraete? Den Boten von ES? Sie haben uns eben doch nicht im Stich gelassen."

„Nicht annehmbar, Salvatore."

„Wieso?"

„Die Erde verlassen? Die eigenen Leute im Stich lassen? Wer auf dieses Angebot eingeht, wird seine Freunde, seine Familie nie wiedersehen."

„Das ist das Problem. Wie Salvatore eben sagte, es sind nicht alle gleich belastbar. Stimmt wohl. Für mich kommt das aus offensichtlichen Gründen nicht infrage, aber in Frieden und Ruhe bis zum Ende seiner Tage leben klingt doch nicht übel."

„Sollen wir etwa den Dienst in den TANKSTELLEN aufgeben?"

„Reg dich nicht so auf, Evan. Sonst kriegst du gleich wieder einen Infarkt.

Davon ist doch gar keine Rede. Andererseits: Willst du im Feuer der Kolonne umkommen? Willst du dich vielleicht versklaven lassen? Willst du das Leben deiner Kinder permanent bedroht sehen?"

„Ich hab keine Kinder."

„Aber du kriegst ein neues Herz!"

„Na und? Was hat das damit zu tun?"

„Ich habe auch nicht vor, da mitzumachen, ob ich nun demnächst auf dem Mars leben muss oder nicht. Aber wenn wir nicht einmal mehr ES vertrauen können, wem ...?"

„Bitte, Salvatore! Sei doch nicht so schrecklich naiv. Hat ES nicht mehr als einmal der Menschheit auch übel mitgespielt, bei allen Verdiensten? Und was für ein Sonnensystem mag das sein? Das weiß doch keiner."

„Aber die Informationen sind doch ..."

„Nein, da stimme ich Evan schon zu, Salvatore. Ich vertraue diesem gesamten Hype nicht. Bedenkt doch nur mal die technischen Unwägbarkeiten. Ein Neuanfang in fremder Umgebung, aber ohne Hyperkristalle, ohne die gewohnte terranische Technologie?"

„Na gut, aber da könnte man genauso gut sagen, dass wir verrückt sind. Deine Frau liegt im Sterben, ich verliere meinen Arbeitsplatz, Evan kriegt ein neues Herz.

Und wir drei treffen uns trotzdem jeden Tag, fahren zur Alliance-Arena am Frickway und dienen als Globisten in der TANKSTELLE. Das ist doch nicht normal ..."

„Natürlich nicht! Doch so ist das Leben nun mal. Evan riskiert seine Gesundheit, ich muss hilflos zusehen, wie meine Frau dahinsiecht. Aber egal, wie schlecht es uns auch geht, eines dürfen wir nie vergessen: Wir sind Terraner. Wir gehen in die TANKSTELLE. Und wir werden das schon schaffen. Da kommt der Bus. Steigen wir ein, Jungs."

 

6.

 

Prymtuor

 

Die Gänge waren perlweiß und makellos sauber, und einer sah aus wie der andere. Bull hätte schon nach wenigen Dutzend Metern die Orientierung verloren.

Er vermutete, dass das Portal, zu dem Khaltaaquee sie geführt hatte, tief im Inneren der Stadt lag.

So, wie Prymtuor die Herrliche durch Raum, Zeit und Dimensionen reiste, schienen sich zumindest Raum und Zeit in ihr verändert zu haben. Reginald konnte nicht sagen, wie lange sie durch die Stadt gegangen waren oder welche Strecke sie dabei zurückgelegt hatten.

Immerhin hatte sein Mehrzweckarmbandgerät den Weg aufgezeichnet, sodass sie den Rückweg finden würden, ohne Gefahr zu laufen, sich zu verirren.

Das Portal selbst war ein großer Bogentorgang, den auch eine Gruppe Haluter hätte durchschreiten können, ohne sich zu bücken. Dahinter sah Bull nichts; tiefe Dunkelheit herrschte dort.

„Hier befindet sich also die Zeitzentrale?"

„Hinter dem Portal befindet sich nach meinem Wissen ein Museum", stellte Khaltaaquee klar. „Wie man von dort in die eigentliche Zeitzentrale gelangt, ist mir unbekannt. Aber es muss einen Weg geben. Warum sonst ist keiner von denen, die die Zeitzentrale gesucht haben, wieder zurückgekehrt? Im Museum haben wir sie nicht gefunden."

Bull konnte sich dieser Logik nicht entziehen. Er nickte London und Dr. Carapol zu und schritt entschlossen zu dem Portal.

„Ich werde hier auf euch warten", sagte Khaltaaquee.

Bull drehte sich zu dem Feliden um.

„Zumindest eine gewisse Zeit. Viel Besseres habe ich sowieso nicht zu tun."

Reginald nickte und trat durch das Portal in gleißendes Licht, und erneut hörte er in seinem Geist eine Stimme: Suchst du das Licht, so finde die Zeit.

 

*

 

Baldwin und Marc taumelten neben ihm durch das Bogentor. Auch sie brauchten einen Moment, bis sich ihre Augen an die grelle Helligkeit angepasst hatten. Entweder handelte es sich um einen Taschenspielertrick, oder die Beleuchtung hatte sich eingeschaltet, als sie den Raum betreten hatten.

Oder aber ... sie befanden sich wieder ganz woanders, in einer anderen Dimension, einem anderen Kontinuum.

Müßige Spekulationen. Vor Bull lag in der Tat eine Art Museumshalle, ein etwa einhundert Meter durchmessender, kreisrunder Raum, der mit einer Vielzahl von Exponaten gefüllt war. Am anderen Ende der Halle erhob sich ein zweites Portal, das sich auf den ersten Blick von dem Eingang nicht unterschied.

Alles in ihm drängte danach, zu dem zweiten Portal zu laufen und hindurchzustürmen, doch er entsann sich der Worte des alten Feliden. Warum war noch niemand zurückgekehrt, der versucht hatte, in die Zeitzentrale einzudringen?

„Sehen wir uns kurz um", sagte er.

„Die Zeit drängt, Reginald."

„Ich weiß, Baldwin. Trotzdem ..." Er setzte sich in Bewegung.

Die meisten Exponate hatten nicht die geringste Bedeutung für ihn. Bei vielen kleinen Geräten hätte es sich um Küchenmaschinen, aber auch um einen Hyperdim-Resonator handeln können. Bei einigen größeren glaubte Bull, Kleinstraumschiffe vor sich zu haben.

Ihm fiel auf, dass keine zwei Exemplare einander ähnlich waren; die Schaustücke schienen von aller Herren Planeten zu stammen. Und die meisten von ihnen waren beschädigt. Bei manchen fehlten einzelne Teile, wie selbst ein Unkundiger auf den ersten Blick feststellen konnte, andere wiederum schienen absichtlich, mit Waffengewalt, malträtiert worden zu sein.

Handelte es sich vielleicht um Relikte, die auf den Stationen der Schleife Prymtuors eingesammelt worden waren? Aber warum hatte der Urheber dieser Sammlung dann durchweg nicht funktionsfähige Stücke zusammengetragen?

Bull bezweifelte, dass er dieses Rätsel in naher Zukunft lösen konnte. Und dass die Exponate ihnen ganz allgemein weiterhelfen würden.

„Also gut", sagte er. „Versuchen wir es."

Er ging voraus zu dem zweiten Portal, schritt hindurch ...

Oder wollte hindurchschreiten. Er prallte zurück, als wäre er gegen eine unsichtbare Wand gelaufen.

Fluchend rappelte er sich wieder auf und streckte die Hand aus. Nun spürte er den Widerstand, ohne ihn sehen zu können. „Ein Energieschirm?", fragte er.

Carapol berührte ihn an der Schulter und zeigte nach oben. Über dem Portal war eine Inschrift aus unbekannten Schriftzeichen erschienen. Reginald fühlte sich beim Anblick der fremden Zeichen an etwas erinnert ... aber an was?

Im nächsten Augenblick lösten sie sich wieder auf, ohne dass er hätte sagen können, ob es sich dabei um ein Hologramm oder eine andere Darstellungsform gehandelt hatte.

Der Chefwissenschaftler hatte schon die Mikropositronik seines Multifunktionsarmbands aktiviert und nahm eine Mikroortung vor, schüttelte aber Sekunden später den Kopf. „Völlig sinnlos.

Prymtuor ist für unsere Instrumente nicht zu erfassen und dieses Portal schon gar nicht."

Bull tastete die Wand neben dem Portal ab, fand aber keinen Öffnungsmechanismus oder etwas anderes, was ihm weitergeholfen hätte. Frustriert trat er einen Schritt zurück und streckte wieder die Hand aus, langsam diesmal.

Unvermittelt trafen seine Fingerspitzen auf den unsichtbaren Widerstand.

„Da ist die Schrift wieder!", sagte Marc.

Bull sah nach oben, machte eine Aufnahme, gab die Zeichen in den positronischen Translator seines SERUNS ein und aktivierte die Co-Mikropositronik für analytische Detailberechnungen. „Mal sehen, was dabei herauskommt", sagte er. „Aber das wird einen Moment dauern. Hier kommen wir vorerst nicht weiter. Was nun?"

„Wir sollten uns noch mal in der Museumshalle umsehen, diesmal aber etwas genauer. Vielleicht gibt es ja doch irgendetwas, was uns weiterhilft."

„Uns bleibt wohl nichts anderes übrig."

Aber so abwegig kam ihm Baldwins Idee nicht vor. Wenn ES tatsächlich mit dieser ganzen Sache zu tun hatte, musste es einen solchen „Schlüssel" geben! Zumindest die Superintelligenz, die ihnen das Galaktische Rätsel gestellt hatte, hätte ihnen solch eine Hilfestellung gewährt.

Vor 3000 Jahren ...

„Wir trennen uns", sagte Bull. „Wer etwas findet, meldet sich sofort."

 

*

 

Reginald betrachtete etwas, das wie eine silberne Scheibe aussah, die schräg auf einer kreisrunden, ausgehöhlten Unterlage angebracht war. In der ebenfalls ausgehöhlten Mitte der Scheibe rotierte auf einer schmalen Stange langsam eine Kugel aus einem transparenten Material.

Darin befand sich eine plane Oberfläche; auf der einen Seite zeigte sie etwas, das ihn an das Zifferblatt einer terranischen Uhr erinnerte, auf der anderen eine wunderschöne Humanoidin in einem gelben Dress – wahrscheinlich ein Raumanzug – mit einer schlanken, aber gefährlich aussehenden Waffe in den Händen.

Noch während er sich fragte, welchen Zweck dieses Relikt erfüllen sollte, meldete sich die Co-Mikropositronik und teilte ihm mit, dass ihre Anstrengungen vergeblich gewesen waren; die paar Schriftzeichen reichten für eine Entzifferung nicht aus.

Als er leise fluchend zum nächsten Exponat weiterging – einem torpedoförmigen silbernen Stab, der mit der unteren Spitze in einem ovalen Ring stand und von einem Antigrav- oder Prallfeld dort in Position gehalten wurde –, hörte er Marcs Ruf. „Kommt her! Schnell! Das glaubt ihr nicht!"

Bull lief los. „Wo bist du?", rief er. Die Gänge des Museums wirkten gleichförmig, trotz oder gerade wegen der Vielzahl der Exponate; ihre schiere Quantität wirkte erdrückend.

Marc musste sich noch zweimal melden, bis Reginald ihn dann endlich aufgespürt hatte. Der Verteidigungsminister schnappte nach Luft, als er sah, was den Mutanten aufgewühlt hatte: eine käfigförmige Gitterkonstruktion, die auf einem kreisrunden Sockel stand. Dieses uralte Gerät war so berühmt – und in jüngster Vergangenheit wieder verstärkt zum Einsatz gekommen –, dass sogar der junge Mann die Bedeutung seines Fundes sofort erkannt hatte.

Ein uralter Käfigtransmitter, dachte Bull. Aufs Haar dieselbe Bauart, die sie zur Zeit des Galaktischen Rätsels im Wega-System entdeckt hatten, damals, vor 3000 Jahren!

Das konnte kein Zufall sein! Damit stand für Bull fest, dass ES eindeutig die Hand im Spiel hatte. Vielleicht wiederholt die Superintelligenz hier, in den Fernen Stätten, das, was sie vor all dieser Zeit mit uns getrieben hat. Vielleicht gibt sie uns jetzt ein Extragalaktisches Rätsel auf.

Aber der Transmitter war beschädigt, wie Bull auf den ersten Blick erkannte.

Teile der Gitterkonstruktion fehlten, als hätte man sie mit einem Desintegrator herausgeschnitten, und die Hülle des Sockels war aufgerissen und offenbarte stellenweise ihr Innenleben.

Aber damit nicht genug: Nicht eins, sondern insgesamt drei dieser antiken Geräte standen nebeneinander. Und alle drei schienen nicht funktionsfähig zu sein. Doch ihre Beschädigungen waren höchst unterschiedlich. Hier fehlte jenes Teil, dort war wieder ein völlig anderes verschmolzen ... In dieser Form waren die Geräte auf keinen Fall verwendbar.

Aber das muss etwas zu bedeuten haben, dachte der Verteidigungsminister. Überdies war bei allen Exponaten, die er bislang angeschaut hatte, ausschließlich der Käfigtransmitter gleich mehrfach vorhanden.

Das Galaktische Rätsel ... Damals hatten sie geschafft, es zu lösen. Wenn er sich genau an jene Zeit erinnerte, bekam er vielleicht jenen Schub, den er benötigte, um mit der aktuellen Krise fertig zu werden.

Er ging zwischen den drei Geräten auf und ab. Die für den Transport zum Gegengerät nötigen Technologien und die Energiespeicher waren im Sockel des Transmitters untergebracht, und in der käfigförmigen Konstruktion befanden sich die Bedienelemente, wenn er sich recht entsann. Und es sah ganz so aus, als enthielten die benachbarten Exponate exakt jene Bestandteile, die zur Reparatur des ersten Geräts benötigt wurden.

„Ich brauche eure Hilfe", sagte er.

„Marc, du baust dieses Schaltelement aus dem Sockel dort aus ..." Er zeigte darauf. „... und Baldwin, du entfernst diesen Käfigbestandteil und ..."

„Schon verstanden", sagte der Wissenschaftler. „Aus drei mach eins."

„Genau." Bull war überzeugt, dass er die Instandsetzung eines der Geräte schaffen würde. Er fühlte sich in die Zeit zurückversetzt, als er noch Ingenieur und Techniker und kein Politiker gewesen war.

Er reckte sich, untersuchte die Käfigkonstruktion, kniete nieder, entfernte mit Werkzeugen aus den SERUN-Taschen Teile der Sockelumhüllung. Die Schäden wirkten schlimmer, als sie eigentlich waren; seiner fachkundigen Einschätzung zufolge waren nur drei Elemente des Geräts entfernt oder irreparabel zerstört worden.

Zu seiner Überraschung reichte Marc ihm schon nach wenigen Minuten das von ihm ausgebaute Schaltelement. Mit breitem Grinsen hielt Bull es vor die klaffende Öffnung in dem am wenigsten beschädigten Modell, das er instand setzen wollte. Es schien genau zu passen.

Er schob es in die Lücke, und es schien wie von selbst einzurasten.

In diesem Moment ertönte das laute Knistern. Er konnte genau einordnen, woher es kam: vom Ausgangsportal.

Bull sprang auf, wirbelte herum und starrte in diese Richtung. Er konnte nichts Auffälliges erkennen, rannte aber trotzdem los.

 

*

 

Heftig keuchend warf er sich in die Öffnung des Portals und wappnete sich gegen den Schmerz, von dem er wusste, dass er kommen würde.

Wie er es erwartet hatte, wurde er zurückgeworfen und prallte hart auf dem Boden auf. Er fluchte. Schmerzhaft war es trotz der Befürchtung, dass genau das geschehen würde.

„Es muss etwas physisch Greifbares sein", sagte Dr. Carapol neben ihm und half ihm auf die Füße. „Sonst hätten wir kein Geräusch gehört."

Reginald schüttelte den Kopf. „Das war nur ein akustisches Signal. Eine Warnung, wenn du so willst. ES wollte uns darauf hinweisen, dass das Spiel jetzt begonnen hat."

Baldwin sah ihn skeptisch an. „Bist du überzeugt davon, dass die Superintelligenz der Drahtzieher ist?"

Bull lachte leise auf. O ja, davon war er überzeugt. Seine Visionen, die Irrealität der immateriellen Stadt, die Zwangslage, in der sie sich nun hier in diesem Museum befanden ... das alles zeigte eindeutig die Handschrift von ES.

Von jener Superintelligenz, die sie vor 3000 Jahren kennengelernt hatten. Jener Entität mit dem skurrilen Humor und dem homerischen Gelächter, nicht der Wesenheit, die Mondra und Perry zusammengebracht hatte, um sich selbst zu zeugen, und die sich als Doppelagent in der Auseinandersetzung zwischen Ordnung und Chaos auf der einen und THOREGON auf der anderen Seite entpuppt hatte.

Jenes unfassbaren Wesens, das immer wieder einmal spurlos verschwunden war, als die Milchstraße in Gefahr geraten war und vor dem Untergang gestanden hatte. Ob nun Suprahet oder Terminale Kolonne, gewisse Verhaltensmuster waren unverkennbar.

Fast hatte er den Eindruck, als würde die Zeit sich wiederholen, als hätten sie es mit einem jungen ES zu tun, der wieder Spaß daran hatte, sein auserwähltes Volk in die Irre zu führen.

Eher geistesabwesend tastete Reginald das Portal ab, durch das sie nach Prymtuor zurückkehren konnten. Dann schlurfte er mehr, als dass er ging, die hundert Meter zu dem Gegenstück zurück und wiederholte die Prozedur. Das Ergebnis entsprach seinen Erwartungen.

Beide Ausgänge ließen sich auf keine ihnen bekannte Art wieder öffnen, blieben nach wie vor verschlossen.

Sie saßen fest.

Doch als sich dann seine Gedanken verwirrten, wurde ihm klar, dass ES sich keineswegs einen Spaß erlaubte, sondern es vielmehr um Leben und Tod ging.

 

*

 

Mit einem Mal wusste Reginald nicht mehr, wo er war. Ein Museum, ja. Das Museum der Jülziish-Gastronomie, in dem man Uggaz-Wurm-Gulasch kosten konnte, pochierte Giftschlangenzunge und Latosische Blutegelchen, in Schneckenmark gedämpft. Er hatte es einmal besucht. Aber wann? Vor 1000 Jahren, 100 oder 10?

Gegessen hatte er später in der Goldenen Möwe, einem der wenigen terranischen Restaurants auf dem Blues-Planeten, einen ordentlichen Hamburger mit Pommes, einem Softdrink und einem noch softeren Eis zum Dessert, aber ...

Dann kam der Schmerz. Er konnte es sich nicht erklären, aber sein Gehirn schien plötzlich zu kochen.

„Eine paranormale Ausstrahlung", sagte Marc London wie aus weiter Entfernung. „Sie wirkt verwirrend und desorientierend zugleich. Ich kann sie nicht neutralisieren."

„Na und?", sagte Reginald. „Dann bestellen wir eben pochierte Darmzotten von Gluh-Echsen. Glaubt mir, die sind auch für Menschen schmackhaft."

„Was?", fragte Dr. Carapol, und Reginald wurde klar, dass er schnellstens etwas unternehmen musste.

Aber warum? Das alles war nicht sonderlich bedrohlich. Zu gegrilltem Hirn würde der Küchenchef eine Krötenschleimsoße reichen, die passte hervorragend zu herzhaften Speisen, und ...

Er schrie auf. „Ich bin mentalstabilisiert", sagte er. „Das ist nur ein harmloser Einfluss. Das kann mir nicht passieren!"

„In diesem Einfluss liegt aufkommender Wahnsinn!", rief Baldwin. „Das ist eine existenzielle Gefahr! Wir verlieren den Verstand! Was siehst du? Ich spiele mit einem Baukasten, mit dem ich Universen schöpfen kann!"

Einerseits wusste Bull, dass sie in einer verschlossenen Halle gefangen waren und hier verdursten würden und dass sich die Intensität der Strahlung, von der Marc gesprochen hatte, unablässig steigerte.

Die Schmerzen, die das paranormale Feld erzeugte, wurden immer schlimmer. Andererseits hätte er gern ein Menü aus Ügrülü-Suppe mit Spinnenwebklößchen, Ylü-Wurm-Gedärmen, geliert und in FaziÖl, geeist servierter schwarzer Grütze und anschließend einem Züyglüyrii-Likör genossen. Doch der Appetit verging ihm, als ihm endlich klar wurde, dass Wahnsinn vielleicht noch die kleinere Gefahr war.

Plötzlich konnte er wieder einigermaßen klar denken. Die Museumshalle hatte sich unvermittelt in eine Art mentale Mikrowelle verwandelt, und wenn es so weiterging, hatten sie nur noch wenige Minuten zu leben.

Er versuchte, den HÜ-Schirm seines SERUNS zu aktivieren, doch die Anzugpositronik schien ausgefallen zu sein und reagierte nicht. Er war dem Einfluss in der Halle schutzlos ausgeliefert.

„Marc", keuchte er, „versuch, den Einfluss abzublocken!"

„Ich ... versuche ja, uns gegen den Einfluss abzuschirmen ... aber es gelingt mir nicht!"

Bull krümmte sich vor Schmerzen. „Du bist Mutant! Du musst imstande sein ..."

„Ich will den Einfluss aufnehmen, kopieren und auf den Verursacher zurückwerfen ... Aber wo befindet sich der? Reginald, dieser paranormale Angriff wird von einer Maschine ausgelöst, ist paramechanischer Natur ... und dagegen kann ich nichts bewirken!"

Der junge Mutant taumelte, jammerte leise auf, schien aufzugeben. Zunehmend verwirrt suchte er nach einem Weg, der Halle zu entkommen, brach aber zusammen wie eine Puppe, wie ...

Schluss!, dachte Bull. Prymtuor die Herrliche war also doch nicht so ungefährlich, wie man fast hätte denken können. Doch sie hatten das Verbot sehenden Auges missachtet, und mit den Folgen mussten sie nun leben.

Oder sterben ...

Aber ES würde ihnen keine unlösbare Aufgabe stellen. ES lag nur an ein wenig Spaß ...

Unter kaum erträglichen Schmerzen packte Bull den Chefwissenschaftler, zerrte ihn hoch. „Weitermachen!", stöhnte er. „Nur, wenn es uns gelingt, den Käfigtransmitter wieder instand zu setzen, können wir vielleicht eine Gegenstation finden und entkommen!"

Schon damals hatte ES einen seltsamen Sinn für Humor gehabt ...

Bull griff wahllos eines der demontierten Teile und hatte das Gefühl, dass eine unsichtbare Macht seine Bewegungen koordinierte.

Er schraubte und drehte und zerrte, hielt plötzlich einen Gegenstand in der Hand, und Carapol kroch zu ihm, drückte ein anderes Bauteil an die Brust, und Reginald entrang es seinen schweißnassen Händen, rappelte sich auf und schob es in die Gitterkonstruktion, und dann ließ er sich einfach fallen, tastete nach dem Gerät, das er geborgen hatte, schob die antiquierte Steuerpositronik in die klaffende Wunde im Sockel, und sie rastete von allein ein, und in dem Augenblick, in dem sie eingesetzt und korrekt mit dem Transmitter verbunden war, erhellte sich ein Touchscreen ...

... dessen Symbole zum Teil denen entsprachen, wie Bull sie in der Inschrift auf dem Zugang zur Zeitzentrale gesehen hatte. Und er begriff jäh: Die Schriftzeichen über dem Portal entsprachen fast genau jenen, die er damals gesehen hatte, vor 3000 Jahren, als ES sie während des Galaktischen Rätsels verwendet hatte!

Sie waren nicht identisch und deshalb für ihn auch nicht entzifferbar, doch eine stilistische Ähnlichkeit war vorhanden.

Also doch ein neues Galaktisches Rätsel ...!

Unwichtig. Es war höchste Zeit. Er spürte, dass seine Gedanken zusehends wirrer wurden. London lag bereits handlungsunfähig auf dem Boden, und auch Carapol wankte mehr um den Käfig, als dass er zielgerichtet ging.

Aber warum hat es mich anfangs am schlimmsten erwischt?, dachte er. Vielleicht, weil ich einen Zellaktivator trage?

Er berührte die Symbole auf dem Touchscreen in einer Reihenfolge, die genau der Inskription auf dem Portal entsprach, und der Käfigtransmitter aktivierte sich und zeigte an, dass er bereit zum Durchgang war.

Eine Gegenstation meldete sich empfangsbereit.

Was für ein grausames Spiel, dachte Bull. Warum tut ES mir das an?

Aber vielleicht war dieses Galaktische Rätsel ja gar nicht für ihn gedacht, sondern für den Angehörigen eines anderen jungen, aufstrebenden Volkes, das eine ähnliche Zukunft erwartete, wie die Terraner sie genossen hatten.

Bis TRAITOR gekommen war ...

Bull verdrängte den Gedanken, schob zuerst Carapol in den Käfig, sammelte dann alle Kräfte, die ihm verblieben waren, zerrte Marc London in den Transmitter, und als sie alle drei gemeinsam in dem Käfig lagen, löste er den Transport aus.

Den Sprung ins Ungewisse.

 

7.

 

Solsystem

23. August

 

„In der öffentlichen Diskussion scheint sich allmählich eine gewisse Vernunft durchzusetzen." Homer G. Adams konnte seine Befriedigung kaum verhehlen.

„Ich rate noch immer zu höchster Vorsicht", orakelte Jeronimo Voss.

Adams sah den Adjutanten, den er nach Reginald Bulls Aufbruch ins Stardust-System praktisch geerbt hatte, nachsichtig an. „Vorsicht ist seit über dreitausend Jahren mein dritter Vorname. Der zweite ist übrigens Gershwin."

„Ich vertraue Keraete nicht einmal so weit, wie ich ihn sehe, Homer Gershwin.

Sämtliche Analysen gehen davon aus, dass sein Handeln zweckbestimmt ist ....

Aber was für einen Zweck verfolgt er damit?"

Adams seufzte leise. Fünf Tage der angebotenen 88 waren bereits verstrichen, und die heftige öffentliche Diskussion machte ihm mehr zu schaffen, als er sich eingestehen mochte. Ohnmächtig verfolgte er die schädlichen Einflüsse auf die Moral im Solsystem.

Kein Trivid-Sender, der nicht 24 Stunden am Tag debattieren ließ. Die Erde verlassen? Die eigenen Leute im Stich lassen? Freunde und Familienangehörige nie wiedersehen? Den Dienst in den TANKSTELLEN quittieren?

Es trieb ihn fast in den Wahnsinn. Zumal er die Argumente der anderen Seite durchaus verstand. Wer wollte schon im Feuer der Kolonne umkommen? Wer wollte sich eventuell versklaven lassen?

Wer wollte das Leben der eigenen Kinder permanent bedroht sehen?

Hinzu kamen die technischen Unwägbarkeiten, die zunehmend in den Mittelpunkt der Debatte traten. Ein Neuanfang in fremder Umgebung? Ohne Hyperkristalle, ohne die gewohnte terranische Technologie?

Und was für eine Umgebung mochte das sein? Hatte ES bei allen Verdiensten nicht mehr als einmal der Menschheit auch übel mitgespielt?

„Zumindest haben die Zigmillionen Globisten, die in den TANKSTELLEN Dienst tun, eindeutig Position bezogen.

Sie forcieren den Widerstand gegen das Angebot." Adams ließ den Blick durch sein Büro schweifen. Die vertraute Umgebung gab ihm eine gewisse Sicherheit.

Vielleicht war das auch ein Grund dafür, wieso die Stimmung allmählich umzuschlagen schien. Der Großteil der Menschen bevorzugte den Status quo, schreckte vor Veränderungen zurück. Typisches Besitzstanddenken: Niemand wollte aufgeben, was er sich geschaffen hatte, und neu anfangen.

„Sie wollen ihre Arbeit nicht entwertet sehen", bestätigte Voss indirekt Homers Gedanken. „Trotzdem ... Keraete hat noch mindestens ein Ass im Ärmel."

„Nicht nur eins, befürchte ich. Vielleicht hat er das Spiel schon gewonnen."

„Was meinst du damit?"

Adams suchte nach einer Antwort, doch Voss schüttelte den Kopf und hantierte an seinem Allzweck-Armbandgerät. „Nachricht vom TLD. Vor zwanzig Sekunden hat Lotho Keraete auf Augenklar, Albion-3-D, TTC und einigen anderen Sendern eine zweite Pressekonferenz angekündigt. In einer halben Stunde, wieder vor dem STARDUST-Memorial."

Düstere Vorahnungen stiegen in Adams empor. Er wünschte sich, zumindest einer der Medienvertreter, die sie ins Stardust-System geschickt hatten, wäre schon zurückgekehrt – mit Nachrichten aus der Hölle und nicht aus dem Paradies. Doch sie hatten noch nichts von dieser Expedition gehört, was ihn mit einer gewissen Sorge erfüllte. Reginald hatte sie zumindest so schnell wie möglich darüber informiert, wie es seinem Stoßtrupp ergangen war.

„Ich fürchte, Keraete zieht jetzt eins seiner Asse", sagte er.

 

*

 

Erwarte stets das Unerwartete. Nach diesem klugen Spruch hatte Homer G.

Adams 3000 Jahre lang gelebt und war damit immer gut gefahren. Doch was er nun miterlebte, schlug im Negativen alle Erwartungen.

Lotho Keraete stand vor der dritten Stufe der STARDUST. Er wirkte nicht mehr wie ein Roboter; sein Gesicht schien genau so viel Regung zu zeigen wie das eines jeden seiner Zuschauer.

Adams schwante, dass die Überraschung sehr unangenehm ausfallen würde.

Und dann zog Keraete einen Joker, von dem der Minister nicht das Geringste geahnt hatte. Von dem niemand etwas hatte ahnen können.

„Die lebhafte Diskussion über den Vorschlag von ES, der Menschheit eine neue, sichere Heimat zu bieten, zeigt, wie sehr die Bevölkerung des Solsystems verunsichert ist. Vielleicht brauchen die Menschen den Rat einer Person, der sie vertrauen können. Der sie seit dreitausend Jahren vertraut haben und die sie noch nie enttäuscht hat."

Keraete hob mit einer theatralischen Geste den rechten Arm, und Adams erkannte, das sich in seiner Hand der linsenförmige schwarze Holoprojektor befand.

Im nächsten Augenblick zeigten alle Trivid-Sender des Solsystems ein und dasselbe Bild.

Das Bild eines Terraners.

Des Terraners.

Homer G. Adams sah den Menschen, von dem seiner Meinung zufolge das Schicksal der gesamten Menschheit abhing.

Von dem er nichts mehr gehört hatte, seit er das Solsystem verlassen hatte, auf einer Mission, in die er nicht einmal seine engsten Freunde im Detail eingeweiht hatte.

Der Minister sah niemand anders als Perry Rhodan.

 

*

 

Rhodan stand einen Augenblick lang unschlüssig da, doch dann straffte er sich, so als hielte er eine Rede vor dem Parlament ... oder als eröffne er eine Rede an die Menschheit.

„Mein Name ist Perry Rhodan", sagte er, „und die meisten von euch werden mich kennen. Der Terranische Resident ist sich dessen bewusst, dass die Menschheit vor einer Prüfung steht, die möglicherweise nicht bestanden werden kann.

Es ist möglich, dass die Terminale Kolonne am Ende siegt. Es ist möglich, dass das Entstehen der Negasphäre Hangay nicht verhindert werden kann.

Die Menschheit ist eine Schicksalsgemeinschaft – aber auch eine demokratische Gemeinschaft, in der die Terraner vor allem einer Instanz Verantwortung schulden: ihrem eigenen Gewissen. Sollte ES also der Menschheit einen Ausweg bieten, der Exodus heißt – so können wir als Gemeinschaft niemanden verurteilen, der diesen Weg geht.

Ich kann keinem Terraner das Versprechen geben, dass nicht genau dieser Ausweg der einzig richtige ist. Eines aber gibt es, was ich aus tiefstem Herzen, mit tiefstem Glauben versichere: Ich werde um die Menschheit und ihr Schicksal kämpfen, und ich bin unendlich dankbar für jeden Terraner, der sich auf meine – auf unsere! – Seite stellt. Dankbar für jeden Menschen, der zu Hause bleibt."

 

*

 

„Dieser verdammte ...!"

Adams hörte, dass jemand unflätig fluchte, und brauchte einen Moment, um zu begreifen, dass er selbst es war. Er kämpfte um seine Beherrschung und sah den Adjutanten an.

Auch bei Voss saß der Schock tief. Der junge Mathematiker starrte nichtssagend ins Leere. „Das darf doch nicht wahr sein", murmelte er nach einer Weile. „Diese Aufzeichnung ..."

Der Minister spürte, wie der Zorn in ihm stärker wurde. Er war bis aufs Blut erzürnt über die hinterhältige, manipulative Weise, in der Lotho Keraete Rhodans Rede instrumentalisierte, und es dauerte eine Weile, bis er wieder klar denken konnte.

Gut, er hatte eine Schlappe erlitten.

Lotho Keraete hatte ihn vorgeführt, fast schon gedemütigt. Das schmerzte, aber darüber würde er mit der Zeit hinwegkommen.

Viel wichtiger waren einige Fragen, die dringend beantwortet werden mussten.

Etwa ... war diese Rede echt? Und falls ja – woher stammte sie überhaupt?

„Ich brauche eine Analyse dieser Aufzeichnung", sagte er zu dem Adjutanten.

„Höchste Priorität. Ich muss wissen, ob sie authentisch ist. Und dann Anweisung an den TLD. Die zuständigen Stellen sollen die Teams, die Lotho Keraete überwachen, verdreifachen, damit ein möglicher Zugriff erleichtert wird."

Voss nickte.

„Und noch etwas, Jeronimo", fügte Adams hinzu. „Sie sollen Einsatzpläne ausarbeiten, wie man den Boten von ES festsetzen kann. Notfalls mit Waffengewalt."

 

*

 

„Die Rede ist mit hoher Wahrscheinlichkeit keine Fälschung", sagte Voss zwanzig Minuten später. „LAOTSE und NATHAN kommen bei ihren Analysen zu übereinstimmenden Ergebnissen. Sie wurde tatsächlich in Perry Rhodans Kabine in der JULES VERNE aufgezeichnet."

„Wie kommen die Positroniken zu dieser Schlussfolgerung?"

„Im Bildhintergrund finden sich mehrere private Gegenstände, die Rhodan erst bei Beginn der Expedition an Bord gebracht hat."

„Dann ist diese Aufzeichnung nicht mehr und nicht weniger als das erste Lebenszeichen Rhodans nach dem Abflug der JULES VERNE", sagte Adams. Er spürte, wie der ohnmächtige Zorn erneut in ihm emporstieg. Wie kam Keraete dazu, ein so wichtiges Dokument so lange zu verschweigen?

Aber viel bedeutender waren ganz andere Fragen. Wie war Keraete zu der Aufzeichnung gekommen? War Rhodan mittlerweile etwa aus der Vergangenheit zurückgekehrt, und Keraete hatte dies geheim gehalten?

Befand Rhodan sich im Stardust-System? War er bei ES?

Nein, dachte Adams bei sich, dann hätte er diesen Umstand jetzt nicht enthüllt, nur um sich bei der Diskussion um den Exodus jetzt einen – wenn auch gewaltigen – Vorteil zu verschaffen.

Außer, er hatte noch etwas ganz anderes vor, etwas, wovon der Minister nicht einmal ansatzweise etwas ahnen konnte.

Die Implikationen, die sich aus diesen Fragen ergaben, waren ungeheuerlich.

Fragen, die nur eine Person beantworten konnte.

„Zugriff", entschied Adams. „Ich muss mit Lotho Keraete sprechen. Bittet ihn höflich, unverzüglich zu mir zu kommen."

„Und wenn er sich weigert?", fragte der Adjutant.

„Dann schafft ihn notfalls mit Gewalt hierher."

 

*

 

Auf diese unangenehme Alternative konnten die TLD-Agenten verzichten.

Lotho Keraete begleitete sie freiwillig zur Solaren Residenz.

Diesmal wartete Homer G. Adams nicht ab, wer das Gespräch eröffnen würde, als der Bote von ES sein Büro betrat. „Woher hast du die Aufzeichnung von Perrys Ansprache?", stellte er Keraete sofort zur Rede. „Und wie kannst du es wagen, uns dieses wichtige Lebenszeichen zu verheimlichen?"

„Rhodans Empfehlung wurde in der Tat nach dem Zeitsprung aufgezeichnet", antwortete der Bote, während er in dem Sessel vor Adams’ Schreibtisch Platz nahm, „also in jener Vergangenheit, die die JULES VERNE bei der Operation Tempus angeflogen hat."

„Und wie bist du in ihren Besitz gelangt?"

„Sie wurde mit einer speziellen Silberkugel über den Abgrund der Zeit an ES übermittelt."

Adams schwieg einen Moment und versuchte, seine Gedanken zu ordnen. „Die Rede selbst stellt also kein Lebenszeichen dar ..."

„Nur insofern, als man ihr entnehmen kann, dass die JULES VERNE mindestens den Zeitsprung sicher überstanden hat und nicht schon zu Anfang ihrer Mission im Zeitstrom verschollen ist."

„Und danach?"

„Über alles, was danach passiert ist, liegen mir keinerlei Informationen vor.

Der Verdacht, den du sicher hegst, ist völlig unberechtigt. Da ich keine Kenntnisse über die Expedition habe, habe ich auch keine verschweigen können."

„Weißt du, in welcher Zeit sich Rhodan befindet?"

„Ja. Und auch, aus welchem Grund er dort weilt. Doch ich werde über beide Aspekte kein einziges Wort verlieren. Du brauchst mich also gar nicht erst danach zu fragen."

Adams atmete tief ein. Dieser Standpunkt mochte sogar in Rhodans Sinn sein.

Schließlich hatte auch Perry keinem einzigen seiner besten Freunde gegenüber auch nur ein Sterbenswörtchen darüber verloren.

Er musste das akzeptieren. Keraete würde sich sowieso nicht überreden lassen, etwas zu sagen, was er verschweigen wollte.

„Und ob Perry heil zurückkehrt oder nicht ..."

„Darüber kann auch ich nur spekulieren."

Sogar damit musste er sich abfinden.

Ebenso wie mit der Tatsache, dass die Verantwortung über das Schicksal der Menschheit nun auf Reginald Bulls und seinen Schultern lag.

Er betrachtete den Boten von ES nachdenklich, und plötzlich war der alte Zweifel wieder da. Ja, Homer hatte einige verdammt gute Argumente, aber das galt genauso für Lotho Keraete. Und beide Seiten glaubten mehr denn je an ihre Sicht der Dinge.

Eins war Adams jedoch klar geworden, ganz gleich, wie unverständlich ihm Lotho Keraetes Verhalten vorkam. Das Schicksal der Menschheit durfte sich nicht an wirtschaftlichen Kennzahlen orientieren.

Was allerdings mit dem Exodus der Menschheit ins Stardust-System nun werden sollte ... das wusste Homer G.

Adams auch nicht zu sagen.

 

8.

 

Prymtuor

 

Als Reginald in der Empfangsstation materialisierte, fielen die paramechanischen Phänomene von ihm ab, als hätte es sie nie gegeben. Sein Kopf war plötzlich frei, und er ekelte sich vor Faulbrühe-Soße und Yetiftuli-Brei. Er hatte gar nicht gewusst, wie schön es war, keine Schmerzen zu haben.

Marc London lag zusammengekrümmt auf dem Boden des Käfigtransmitters, Dr.

Carapol rappelte sich gerade auf. Wortlos packten sie den jungen Mutanten, obwohl sie selbst noch reichlich erschöpft waren, und stiegen aus dem Transmitterkäfig.

„Mir ist es wirklich schon mal besser gegangen", sagte Bull.

„Hattest du auch schon mal das Gefühl, in Milch zu ertrinken?", fragte Baldwin.

Verwirrt sah Reginald den Chefwissenschaftler an. „Wenns Rotwein gewesen wäre, wärs ein schöner Tod."

Carapol lachte kurz und leise.

Reginald drehte sich um und sah am Ende eines kurzen Korridors das gedämpft glimmende Licht einer Räumlichkeit. Er stützte Marc, der noch immer nicht ganz bei sich war, und ging los.

Die Zeitzentrale – denn was sonst sollte es wohl sein? – lag unter einer geschwungenen Kuppel von schätzungsweise 50 Metern Höhe und demselben Bodendurchmesser. Die Kuppel wirkte wie ein umlaufendes Kirchenfenster aus Bleiglas-Ornamentik. Dementsprechend herrschte weiches, gedämpftes Licht.

Bull senkte den Blick. Der Boden war ein Mosaik aus Zigtausenden geschliffenen Mineralienelementen. Computer, Terminals, irgendwelche Bedienungsterminals oder Ähnliches sah er nicht, und auch die Instrumente seines SERUN maßen nichts an, was herkömmlicher Technik entsprechen würde.

Mit einer einzigen Ausnahme: Ein drei Quadratmeter großes Fenster – oder war es ein Bildschirm? –, das genau auf der anderen Seite der Halle lag, zeigte in die Wüstenumgebung der Stadt hinaus, die Reginald schon gesehen hatte.

Bull fragte sich, warum Prymtuor ausgerechnet diesen Planeten angesteuert hatte. Hier schien sich nach wie vor gar nichts zu tun, genauso wie vorher, als er aus den Fenstern der Stadt nach draußen geschaut hatte. Mögliche neue Bewohner sah er jedenfalls nicht.

„Sind dir diese vermeintlichen Mosaiksteinchen aufgefallen?" Baldwin zeigte auf den Boden. „Auf einmal hat mein Multifunktionsarmband eine Ortung. Als wären wir wieder in einer anderen Welt herausgekommen, in der die Instrumente funktionieren."

Bull schüttelte den Kopf. Warum war er, der Unsterbliche, stärker von dem Phänomen betroffen als seine Begleiter?

Hatte ES etwas gegen Zellaktivatorträger in dieser Stadt?

„Jedes der vermeintlichen Mosaiksteinchen auf dem Boden weist eine unterschiedliche energetische Ladung auf", fuhr der Wissenschaftler fort.

„Und was hat das zu bedeuten?", fragte Reginald.

„Ich vermute, dass die Elemente wie eine Maschine funktionieren. Was auch immer diese Maschine bewirken mag.

Aber reiß dich zusammen, Reginald. Es ist wohl aussichtslos, das sprichwörtliche Puzzle mit den Mitteln unserer SERUNS aufklären zu wollen."

Bull schüttelte sich, bis sein Kopf wieder klar war und seine Gedanken nicht mehr zäh wie Sirup flossen, und betrachtete die Mosaiksteinchen, die Bestandteile des Puzzles, auf die Baldwin ihn hingewiesen hatte. Erst jetzt wurde ihm klar, was der Wissenschaftler gesagt hatte.

Fiebrige Erregung überkam ihn. Auf dem Boden der Halle erkannte er nun zwei konzentrische Kreise aus kleinen Fliesen, die sich auf der Struktur des Bodens scharf abgrenzten. Wie auf dem Zifferblatt einer gewaltigen Uhr fanden sich am Rand des äußeren Kreises angeordnet Symbole von Landschaften.

Bull aktivierte das Flugaggregat seines SERUNS, stellte erleichtert fest, dass es funktionierte, und stieg in die Höhe, um die Uhr, den Kompass oder was auch immer es war, von oben zu überblicken.

Die Positronik erfasste im äußeren Kreis 321 Symbole – genau die Zahl der Stationen, die Prymtuor die Herrliche im Lauf ihrer Schleife besuchte.

Landschaften, dachte er. 321 winzige verschiedene Landschaften. Er sah Steppen und Gebirge, Wüsten und Inselketten, Ebenen und Hügel. Wie sollte er da die Landschaft von Katarakt finden?

Doch dann erkannte er in einem der Symbole eindeutig ein stilisiertes Abbild jener Wüste wieder, in der Prymtuor soeben Station machte. Eine Einöde aus Sand und Geröll unter einer roten Sonne.

Erst jetzt sah er, dass dieses Symbol mit einem schmalen dunklen Kreis markiert war.

Und auf dem Kreisbogen direkt links daneben – ja, das konnte in der Tat Katarakt sein, eine sturmgepeitschte, raue Ebene am Fuß eines Gebirges. Er war sich nicht ganz sicher, musste aber davon ausgehen.

321 Symbole ... 321 Landschaften ... 321 Planeten!

Ob die Stationen in fremden Universen, fremden Zeiten, fremden Galaxien oder wo auch immer lagen, konnte er den Symbolen nicht entnehmen. Er vermutete jedoch, dass der äußere der zwei konzentrischen Kreise eine Art Fahrplan darstellte.

Und der innere Kreis? Was für eine Bedeutung hatte er? Bull konnte sich auf dessen Symbole nicht den geringsten Reim machen.

Unwichtig, dachte er, jedenfalls im Augenblick. Irgendwann würde er nach Prymtuor oder in eine der vier Nachbarstädte zurückkehren, und dann würde er der Zeitzentrale ihre Geheimnisse entreißen. Und wenn nicht er, weil die Stadt ihn nicht mehr einließ, dann bestimmt ein anderer.

Er lachte leise auf. Er ging immer noch davon aus, dass es ihnen tatsächlich möglich sein würde, nach Katarakt zurückzukehren.

Ihm fiel wieder die mentale Botschaft ein, die sie nun schon zweimal gehört hatten und die definitiv in einem engen Zusammenhang mit der Zeitzentrale stehen musste. Suchst du das Licht, so finde die Zeit. Was hatte das zu bedeuten? Er war sicher, dass ES ihnen – oder jedem anderen Eindringling – diese Mitteilung bewusst hatte zukommen lassen. Das war eine Hilfestellung, deren Sinn er aber noch nicht verstand.

Nichts deutete momentan darauf hin, dass von hier aus eine temporale Funktion ausgelöst oder kontrolliert werden konnte. Und ... suchten sie denn überhaupt das Licht?

Damals, zu Zeiten des Galaktischen Rätsels, war mit Licht die Unsterblichkeit gemeint, doch das musste heute nicht mehr zutreffen. Hier und jetzt konnte Licht auch etwas ganz anderes bedeuten.

Aber wie dem auch sein mochte, das Licht von heute war Reginald auf keinen Fall wichtiger als die Rückkehr ins Solsystem vor Ablauf der Frist von 88 Tagen.

Er verdrängte die Frage, was der innere Kreis darstellen sollte. Doch immerhin wussten sie jetzt zumindest, was der äußere Kreis zeigte.

Die Frage war nur: Was konnte er damit anfangen?

„Reginald", unterbrach Marc Londons Stimme über Funk seine Überlegungen, „ich spüre etwas ..."

Der Verteidigungsminister runzelte die Stirn. Bislang war der junge Mutant ihnen keine große Hilfe gewesen, aber genau deshalb hatten sie ihn mitgenommen – wegen seiner Fähigkeiten. „Was spürst du?

„Aus dem Boden der Kuppel dringt eine ... paranormale Resonanz."

„Aus dem Boden?"

„Ja. Ich kann es nicht genau beschreiben, aber ..."

„Aktiviere dein Flugaggregat und steige zu mir empor."

„Verstanden." Sekunden später schwebte London langsam zu ihm hoch.

„Hier hast du einen besseren Überblick", sagte Bull.

London flog ein paar Meter nach rechts, dann nach links. Staunend betrachtete er die konzentrischen Ringe in ihrer Gänze. „Jetzt spüre ich es deutlich. Eine eindeutige mentale Rückkopplung ..."

„Aber das würde bedeuten ..."

„Dass da irgendetwas lebt und parapsychisch aktiv ist", bestätigte der Mutant. „Oder dass meine Fähigkeiten hier anders funktionieren als sonst. Wie dem auch sei, ich glaube, dass ich zumindest den äußeren der zwei Ringe steuern kann."

Ungläubig sah Bull den jungen Mann an. „Na gut, versuch es."

London schloss kurz die Augen. Als er sie wieder öffnete, wirkte sein Blick leer. „Ich konzentriere mich auf die Symbole", flüsterte er. „Sie reagieren auf mich ... oder ich auf sie, was auch immer. Ich kann sie bewegen ..."

„Bewegen?"

„Ich kann sie gewissermaßen ziehen ...

wie altmodische Computersymbole auf einer zweidimensional grafischen Benutzeroberfläche ..."

London schien es zu versuchen; jedenfalls gerieten die Mosaiksteinchen des äußeren Rings in chaotische Bewegung.

Er schrie leise auf und schloss die Augen, und die winzigen Kacheln kamen wieder so zur Ruhe, wie sie zuvor gelegen hatten.

„Du kannst den Fahrplan also verändern", murmelte Bull. „Versuch bitte, das Katarakt-Symbol auf dem Kreis um eine Position nach vorn zu ziehen, in die Markierung ... und das Wüsten-Symbol gleichzeitig eine Position zurück, dorthin, wo jetzt Katarakt ist."

London atmete tief ein und konzentrierte sich wieder. Plötzlich gruppierten sich die Mosaikteile des gesamten Hallenbodens um, als seien sie um mehrere unsichtbare Achsen drehbar. Ihre quirlige Bewegung wurde immer schneller, bis Bull ihr nicht einmal mehr ansatzweise mit Blicken folgen konnte.

Als sie nach einigen Sekunden abrupt wieder zur Ruhe kamen, hatten sie sich umgruppiert. Katarakt stand nun an der aktiven, durch den Kreis markierten Position.

Bull fuhr zusammen, als die gesamte Halle plötzlich zum Leben erwachte.

Tausende zuvor unsichtbare Anzeigen flackerten auf und erloschen wieder, ein Brummen drang durch die Halle.

Bull sah zu dem Fenster in die Außenwelt. Dahinter erstreckte sich nicht mehr die Wüste unter roter Sonne; vielmehr konnte Bull gar nichts mehr erkennen.

Graue Schleier zogen sich über die Oberfläche, veränderten sich ständig. Er fühlte sich an Effekte beim überlichtschnellen Raumflug erinnert.

Das Dröhnen hielt unvermindert an.

Offensichtlich hatte die Stadt sich auf den Weg gemacht.

Bull wartete gespannt. So einfach soll das gewesen sein?, dachte er erstaunt. Ein paar simple Manipulationen durch unseren Psi-Korresponder, und das war es?

Dabei war er überzeugt, dass sie das Rätsel der beiden Kreise auch ohne Marcs Hilfe hätten aufklären können. ES hatte nicht wissen können, dass sie einen Mutanten bei sich hatten, und es war sinnlos, dass die Superintelligenz ihnen eine unlösbare Aufgabe stellte.

Einen Moment lang fragte er sich, ob er richtig gehandelt hatte, als er die Rückkehr ins Stardust-System befohlen hatte.

Es war nicht so, dass es ihn nicht in den Fingern gejuckt hätte ... Vielleicht hätte er die Flucht nach vorn antreten und versuchen sollen, auch das Geheimnis des inneren Kreises zu ergründen. Wer konnte schon sagen, welche Möglichkeiten ihnen dann offengestanden hätten?

Nein, redete er sich ein, ich kann nicht anders vorgehen. Terra schwebt in höchster Gefahr, und die Menschheit braucht mich. Ich kann nicht alles hinter mir lassen und mich Hals über Kopf in ein unsicheres Abenteuer stürzen! Dann wäre ich genauso wie die verantwortungslosen Bürger, die ins Stardust-System auswandern wollen.

Und was, wenn ES doch recht hatte?

Wenn es keine Hoffnung, keine Rettung für die Menschen der Milchstraße mehr gab und lediglich der Exodus in die Fernen Stätten ein Überleben gewährleistete?

Das Dröhnen verstummte, und die Anzeigen verschwanden, als hätte es sie nie gegeben. Abrupt endeten sämtliche Phänomene, und als Bull wieder zu dem Fenster sah, das die Außenwelt von Prymtuor der Herrlichen zeigte, machte er dort keine Wüste mehr aus, sondern eine sturmgepeitschte Ebene unter dichten Wolken.

Katarakt!

Sie hatten es geschafft!

In diesem Augenblick tönte das Alarmsignal durch die Zeitzentrale.

 

*

 

Erneut setzte das tiefe Brummen ein, das eben noch minutenlang gedauert hatte, und Bull fluchte auf. Er wusste es natürlich nicht mit Sicherheit, doch er reimte sich zusammen, was geschehen war.

Anscheinend versuchte eine Automatik – oder der Steuermann der Stadt oder was auch immer –, die Abweichung Prymtuors vom vorgesehenen Weg rückgängig zu machen.

„Schnell!", rief er und flog schon los.

„Zurück in den Käfigtransmitter!"

Wie viele Minuten blieben ihnen, um die Zeitzentrale und die Museumshalle zu verlassen und jenen Transferpunkt ausfindig zu machen, den der freundliche Khaltaaquee als Schattenschleuse bezeichnet hatte? Nur wenige, befürchtete Bull. Wie lange hatte es gedauert, bis nach Marcs Manipulationen die Wüstenlandschaft hinter dem Fenster verschwunden und durch die nicht fassbaren Schleier ersetzt worden war?

Er hatte nicht darauf geachtet. Vor Wut hätte er sich sonst wo hintreten können, aber jetzt ließ sich nichts mehr daran ändern.

Er erreichte den Transmitter. Noch während Baldwin und Marc neben ihn traten, berührte er auf dem Touchscreen die Symbole in umgekehrter Reihenfolge von der, die über dem Portal erschienen war. Erleichtert atmete er auf, als der Käfigtransmitter sich wieder aktivierte, anzeigte, dass er betriebsbereit war, und die Gegenstation sich empfangsbereit meldete.

Er löste die Transmission aus, spürte mit noch größerer Erleichterung den leichten Entzerrungsschmerz, den er beim ersten Durchgang gar nicht wahrgenommen hatte, weil die allumfassenden Schmerzen viel zu stark gewesen waren, und sah dann die Museumshalle vor sich.

Von dem paramechanischen Einfluss, der sie fast das Leben gekostet hatte, spürte er nichts mehr.

Bull versuchte, die Anzugsysteme einzuschalten, doch sie reagierten nicht. Fluchend rannte er los, zu dem Portal, das nach draußen führte, blieb davor stehen und streckte die Hand aus.

Er spürte keinen Widerstand und trat hindurch, gefolgt von Baldwin und Marc.

Ein überraschter Khaltaaquee starrte sie an.

 

*

 

„Aber ... noch nie hat jemand ..."

„Schnell!", sagte Bull. „Für Erklärungen haben wir keine Zeit. Wir müssen zur Schattenschleuse!" Er versuchte erneut, sein Flugaggregat zu aktivieren, wiederum vergeblich.

„Ich meine ... ich habe gehofft, dass ihr es schaffen werdet, auch wenn ich nicht daran geglaubt habe ... Aber für den Fall der Fälle habe ich hier gewartet ..."

„Bitte!" Reginald sah den alten Feliden eindringlich an. „Wir müssen uns beeilen!"

Verwirrt setzte Khaltaaquee sich in Bewegung, doch Bull legte die Arme um seine Brust. „Flugaggregat aktivieren!", befahl er dem SERUN. „Automatische Steuerung, Höchstgeschwindigkeit! Auf die Aufzeichnung des Hinwegs zurückgreifen und auf demselben Weg zurück!"

Im Höllentempo rasten sie durch die Korridore. Die Gänge waren nach wie vor perlweiß und makellos sauber, und noch immer sah einer aus wie der andere, und auch diesmal hatte er schon nach wenigen Dutzend Metern keinerlei Orientierung mehr.

Wiederum wusste er nicht zu sagen, wie lange sie schon unterwegs waren oder welche Strecke sie zurückgelegt hatten, doch diesmal kam ihm die Zeit unerträglich lange vor, obwohl es sich nur um Sekunden handeln konnte.

Eine Täuschung, redete er sich ein. Die Zeit brennt dir unter den Nägeln, deshalb glaubst du, dass es besonders lange dauert ...

Dann erkannte er etwas wieder: den Arkadengang, durch den sie ursprünglich gekommen waren. Er setzte Khaltaaquee ab, ließ ihn einfach stehen, rannte los, vorbei an den Gärten, in denen sich noch immer einige Stadtbewohner verlustierten, immer weiter, dorthin, wo er die Schattenschleuse vermutete.

Aber dort war keine nebelhafte Zone, in der schemenhaft eine Oberflächenformation zu erkennen war.

Dort war ... nichts mehr. Nur ein Arkadengang. Die Schattenschleuse existierte nicht mehr.

Alles vorbei, dachte Bull. Dann flammte ein Fünkchen Hoffnung in ihm auf.

Vielleicht gelang es ihnen ja, die Zeitzentrale ein zweites Mal zu manipulieren.

Oder hatte ES ihnen diese Chance nur einmal geboten? War dieser Weg nun auch versperrt?
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Prymtuor

 

Bull blieb stehen, drehte sich um, ging langsam zurück ... und sah überrascht, dass Khaltaaquee hektisch winkte. „Nicht dort!", sagte der alte Felide. „Die Schattenschleuse hat durch den zweifachen Transfer mittlerweile ihre Position verändert. Wenn ihr euch beeilt, reicht die Zeit noch. Sie befindet sich nun dort ..." Er zeigte genau auf den gegenüberliegenden Korridor.

Bull stürmte ohne ein Wort des Dankes in die angezeigte Richtung, hörte Baldwins und Marcs dröhnende Schritte hinter sich, sah den wogenden Nebel, drehte sich zu seinen Gefährten um, die fast zu ihm aufgeschlossen hatten, warf sich durch das schattenhafte Feld ...

... und taumelte über den unebenen Boden der Wildnis von Katarakt, spürte, wie eine Sturmböe ihn erfasste und noch einige Meter mit sich riss.

Nach Luft ringend blieb er stehen, drehte sich wieder um, sah, dass auch Baldwin und Marc es geschafft hatten, und riss die Arme hoch. Unglaubliche Erleichterung durchströmte ihn.

„Ich ..." Marc stützte die Hände auf den Knien ab, atmete ein paarmal tief durch.

Sein Gesicht war noch blasser als üblich, und ihm schien von der Anstrengung schwindlig zu sein. „Ich kann ... keine paranormale Resonanz mehr auf dem Gebiet der Stadt spüren ...", brachte er endlich über die Lippen. „Prymtuor die Herrliche ist weitergezogen!"

„Die Stadt dürfte sich wieder in der Wüste befinden, die laut Fahrplan als Aufenthalt für sie vorgesehen war", sagte Reginald. „Wir müssen froh sein, den Rückweg gefunden zu haben."

„Dennoch bleiben eine Menge Rätsel zurück", meinte Baldwin.

Bull nickte. „Das kannst du laut sagen.

Suchst du das Licht, so finde die Zeit ... was bedeutet das? Und wieso die permanenten Verweise auf das Galaktische Rätsel? Wieso der Terminus Zeitzentrale?"

Reginald fragte sich erneut, ob er richtig gehandelt hatte. Hätte ES ihnen nicht die Frist von 88 Tagen auferlegt, hätte er Prymtuor ohne Antworten nie und nimmer verlassen.

Aber so ...?

Er schüttelte den Kopf. Ein Rätsel wurde gelöst, viele andere wurden dafür gefunden. Was war zum Beispiel mit den übrigen vier Städten? Funktionierten sie genauso wie Prymtuor? In diesem Fall müssten sie nur lange genug warten, bis eine von ihnen wieder vor Ort weilte, und könnten dann theoretisch die Erforschung fortsetzen.

Vorausgesetzt, die Stadt befand sie für würdig und ließ sie auch ein ...

„Vielleicht, weil die Stadt nicht nur durch den Raum, sondern auch durch die Zeit reist?", riss Baldwin ihn aus seinen Gedanken. „Wissen wir, ob wir in der richtigen Zeit herausgekommen sind?"

Bull fluchte unflätig und aktivierte den Minikom des Multifunktionsarmbands.

Erleichtert atmete er aus, als Captain John von der SK-PRAE-011 sich sofort meldete. „Alles in Ordnung bei euch?"

„Jawohl, Sir, alle an Bord sind wohlauf. Wir warten bereits mit großer Unruhe auf Sie, Sir."

„Kannst du uns orten? Gut. Dann hol uns ab. Und mach Tempo, mein Junge, wir haben einiges hinter uns ..."

 

*

 

Der SKARABÄUS nahm Fahrt auf, stieg auf Höhe und erreichte den Rendezvouspunkt mit den beiden anderen Einheiten im freien Weltraum.

Fran sah ihn grinsend an. „Bist du nach allem, was ihr erlebt habt, noch immer neugierig auf das Stardust-System?"

Reginald erwiderte das Grinsen. „Dumme Frage. Du kennst mich doch. Jetzt erst recht! Ich brenne darauf, endlich zu erfahren, welche Erkenntnisse die übrigen SKARABÄEN von den Planeten Zyx und Trondgarden bringen."

„Wir werden es bald wissen", sagte Fran und strich ihm über die Wange.

„Ein Funkspruch, Sir", meldete Captain John. „Endlich ist Verstärkung aus dem Solsystem eingetroffen. Wichtige Nachrichten von Homer G. Adams. Sie sollten sich das sofort ansehen, Sir."

„Was ansehen?"

„Ich spiele es auf den Bildschirm ein, Sir."

Bull hörte sich an, was Homer zu sagen hatte, betrachtete die entsprechenden Bilder und spürte, dass sein Gesicht krebsrot anlief. „Eine Pressekonferenz!", polterte er, als die Übertragung beendet war. „Lotho Keraete hält eine Pressekonferenz!"

Fran sah ihn ernst an. „Homer ist der Auffassung, dass zumindest ein ... kleiner Exodus ins Stardust-System schon jetzt nicht mehr zu vermeiden ist."

Reginald nickte düster. „Und damit hat er recht." Er schnaubte. Egal, wie er persönlich dazu stand: Es war jetzt seine Pflicht, nach Kräften für die Sicherheit dieser potenziellen Auswanderer zu sorgen.

Jetzt wurde es für ihn und seine Leute im Stardust-System ernst. Sie untersuchten das System ab sofort nicht mehr aus Neugierde oder Entdeckerfieber. Von ihren Resultaten hingen nun möglicherweise die Leben zahlreicher Terraner ab.

Das hatte er sich so weder gedacht noch gewünscht.

Andererseits musste er sich zumindest eingestehen, dass ES ihn gut genug kannte, um zu wissen, dass er in die Stadt eindringen würde – und überleben konnte!

Es gab aber eine weitere mögliche Konsequenz, und die war die unangenehmste. Vielleicht barg das Stardust-System so tödliche Geheimnisse, dass sie gar keine Menschen hinschicken durften.

Das mussten sie nun so schnell wie möglich herausfinden. Hier wartete noch einiges an Arbeit auf sie.
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Solsystem

24. August

 

Als Jeronimo Voss in den frühen Morgenstunden des 24. August zur Tür seines Büros hereinkam und Adams sein Gesicht sah, wusste der Residenzkoordinator schon, dass Reginald Bulls Adjutant sehr, sehr schlechte Nachrichten überbrachte.

Als hätte ich nicht schon genug Probleme mit Lotho Keraetes schändlichem Spiel und der Teletrans-Weiche ins Stardust-System, dachte er.

„Ja?", sagte er barsch.

„Residenzkoordinator", sagte der Adjutant, „ich möchte dir diese Prioritätsnachricht an den Verteidigungsminister persönlich überbringen. Es tut mir leid, aber ..."

„Erspar dir und mir das bitte. Komm zur Sache. Zeit ist Geld."

Voss schluckte, sah ihm dann in die Augen. „Der Konvoi von Raumschiffen", berichtete er, „mit dem Roi Danton von Quinto-Center zum Solsystem unterwegs war, wurde von Traitanks angegriffen und teils aufgerieben. Einigen Einheiten gelang zwar die Flucht. Welchen, ist nicht bekannt. Sie sind zum größten Teil noch nicht wieder aufgetaucht ... und es könnte durchaus sein, dass sie erfolgreich von Traitanks verfolgt wurden. Oder dass sie auf der Flucht verloren gingen."

„Du willst mir damit also sagen ..."

„Ganz genau, Koordinator. Keiner weiß, ob Roi Danton unter den Opfern ist."
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